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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Freunde des Sports,

viele Menschen verbinden mit Lebensqualität das Thema Sport. Er 

fördert die Gesundheit, ist Ort des sozialen Lernens und der Gesellig-

keit und macht nicht zuletzt einfach nur Spaß. 

Gleichzeitig ist er auch die größte Bürgerbewegung unseres Landes 

und entwickelt sich immer mehr zu einer integrativen Kraft, die dazu 

beiträgt, dass sich Thüringen gesellschaftlich weiterentwickelt. Und 

nicht zuletzt ist Sport auch ein beachtlicher Wirtschaftsfaktor, der 

gleichzeitig auch die touristische Attraktivität unseres Landes stärkt.

Anders gesagt, Thüringen ist ein Land des Sports. Rund 3.500 Sportvereine bieten ihren fast 370.000 Mitgliedern 

die Gelegenheit, den unterschiedlichsten Sportarten nachzugehen. Rein rechnerisch sind damit rund 16 % aller 

Thüringerinnen und Thüringer einem Sportverein angeschlossen. 

Aber nicht nur im Privatleben ist der Sport in Thüringen eine Erfolgsgeschichte. Auch die partnerschaftliche Zu-

sammenarbeit zwischen der Landesregierung und der Selbstverwaltung des Sports funktioniert ausgezeichnet.

Das gute Zusammenspiel aller Sportfreunde auf allen Ebenen im Land zeigt seine Früchte beispielsweise auch 

auf internationalem Parkett: Bei sportlichen Großereignissen wie Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften 

erreichen Thüringer Athletinnen und Athleten häufi g Spitzenplätze.

Mein Dank geht daher insbesondere an die rund 60.000 ehrenamtlich Tätigen im Land, die sich mit großem Enga-

gement tagtäglich für den Thüringer Sport einsetzen und ohne deren Leistungen sportliche Erfolge nicht möglich 

wären. Danken möchte ich auch dem Landessportbund, dessen Leistungen bei der Lektüre des vorliegenden 

Berichts mehr als deutlich werden.

Die Landesregierung hat die notwendigen Rahmenbedingungen für einen lebendigen und erfolgreichen Breiten- 

und Spitzensport stets mit besten Kräften unterstützt, immer unter der Maßgabe, dass die in der Verfassung 

verankerte Autonomie des Sports einen hohen Stellenwert besitzt. 

Mit der Neuaufl age des Thüringer Sportberichts zieht die Landesregierung nun eine Bilanz ihrer Aktivitäten der 

vergangenen fünf Jahre. Als Sportminister hoffe ich auf viele interessierte Leser und wünsche allen Sportbegeister-

ten im Land viel Erfolg bei ihren Vorhaben. 

Es grüßt Sie herzlich

Jürgen Reinholz

Thüringer Minister für Wirtschaft, 

Technologie und Arbeit

VORWORT

THÜRINGER SPORTBERICHT 
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Schwimm- und Badeteichanlage in Schweina

d) Neubau Schwimmhalle in Schmölln („Tatami“)

Nachdem im Jahr 2005 der erste Spatenstich erfolgte, 

konnte die Schwimmhalle nach 20-monatiger Bauzeit 

der Bevölkerung zur Nutzung übergeben werden. 

Über 400 m2 Wasserfl äche stehen den Besuchern 

für Sport, Freizeit und Erholung zur Verfügung. Ne-

ben einem Schwimmbecken mit einer Länge von 25 

Metern und vier Bahnen bietet ein Nichtschwimmer-

becken mit Sprudelliege, Massagedüsen und Nacken-

dusche einen wohltuenden Aufenthalt im Wasser. Das 

Kinderbecken mit Wasserspielen ermöglicht auch den 

Kleinsten Freude und Spaß im Wasser. Der Freistaat 

Thüringen hat sich an der Finanzierung mit 4,13 Mio. 

Euro bei Gesamtkosten von 6,88 Mio. Euro beteiligt. 

e) Neubau und Sanierung Kombibad in Eisenach  

 („Aquaplex“)

Das Kombibad in Eisenach wurde in zwei Teilabschnit-

ten realisiert, dem Neubau des Freibades und der Sa-

nierung und dem Umbau des Hallenbades. 

Die Gesamtkosten des Freibades betrugen 3,43 Mio. 

Euro. Durch das Land wurden 1,34 Mio. Euro und 

durch den Bund im Rahmen des GPO 400.000 Euro 

gefördert. Im beheizbaren Freibad stehen den Besu-

chern 1.500 m² Wasserfl äche zur Verfügung. Neben 

einem 50-Meter-Sportbecken mit sechs Wettkampf-

bahnen, einem Kinderplanschbecken mit Rutsche, 

einem Nichtschwimmerbecken mit 30-Meter-Wasser-

rutsche ist ebenso ein Sprungbereich mit zwei Sprung-

brettern (ein und drei Meter) vorhanden. 

Das Hallenbad wurde mit Gesamtkosten in Höhe 

von 3,77 Mio. Euro errichtet. Durch das Land wurden 

1,78 Mio. Euro und durch den Bund aus GPO-Mitteln 

480.000 Euro zur Verfügung gestellt. Nach erfolgrei-

cher Modernisierung und baulicher Erweiterung des 

Hallenbades bietet das Sportbad ein sportlich orien-

tiertes Angebot für alle Wasserfreunde. Ideale Bedin-

gungen fi nden Schwimmer im 25-Meter-Sportbecken 

mit fünf Bahnen vor. Im Nichtschwimmerbecken und

Kleinkinderbecken können Kinder ausgelassen planschen.

f ) Schwimm- und Badeteichanlage in Schweina

Die Gemeinde Schweina hat als erste Kommune Thü-

ringens eine mit staatlichen Mitteln geförderte 

Schwimm- und Badeteichanlage am Standort des 

ehemaligen Freibades gebaut. Diese Anlage zeichnet 

sich dadurch aus, dass anstelle der bei herkömm-

lichen Bädern üblichen Wasseraufbereitungstechnik 

ein bepfl anzter Aufbereitungsteich für die notwendige 

Wasserqualität sorgt. Der Bau dieser Schwimm- und 

Badeteichanlage wurde als Pilotprojekt beginnend ab 

2006 mit fast 500.000 Euro gefördert. Die Gesamt-

kosten betrugen über 1,4 Mio. Euro, wovon die Stadt 

Schweina 65 % getragen hat. Das Bad wurde im Mai 

2008 eröffnet.

THÜRINGER SPORTBERICHT
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Das TMWTA hat der Gemeinde Schweina die Aufl age

erteilt, die Empfehlungen der Forschungsgesellschaft 

Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V. für „Pla-

nung, Bau, Instandhaltung und Betrieb von öffentli-

chen Schwimm- und Badeteichanlagen“ einzuhalten.

Die Auswertung dieses Projektes erfolgt u. a. nach den 

Kriterien Betriebssicherheit und Prozessstabilität im 

Rahmen eines gewässerökologischen Untersuchungs-

programms, das bis drei Jahre nach der Inbetriebnah-

me läuft. Erst nach Vorliegen der Auswertungsergeb-

nisse wird vom TMWTA entschieden, ob zukünftig 

weitere Schwimm- und Badeteichanlagen im Freistaat 

Thüringen gefördert werden.

 

g) Sporthalle in Jena

Mit 4.000 Mitgliedern ist der Universitätssportverein 

(USV) Jena der größte Sportverein Thüringens. Der 

USV übernahm die Funktion des Bauherrn für die 

neue Dreifelder-Sporthalle in der Wöllnitzer Straße in 

Jena, die über 3,3 Mio. Euro gekostet hat, und setzte 

erhebliche Eigen- und Kreditmittel ein, um die seit lan-

ger Zeit auch für die Sportlehrer-Ausbildung dringend 

benötigte Halle realisieren zu können. An der Finan-

zierung beteiligten sich das TMWTA mit über 1 Mio. 

Euro und der Bund mit 300.000 Euro. Im Jahr 2007 

wurde die Halle eingeweiht.

h) Investitionen an Sportstätten in Gera

Neben dem Neubau einer Vierfelder-Sporthalle mit 

1.000 Zuschauerplätzen (sog. neue Panndorfhalle), 

die 8,9 Mio. Euro gekostet hat, konnten weitere Bau-

maßnahmen wie z. B. das Stadion der Freundschaft, 

das Turnsportzentrum, ein Kunstrasenplatz und die 

Rollschnelllaufanlage unterstützt werden.

i) Sporthalle in Saalfeld

Das TMWTA hat sich an der Finanzierung der im Jahr 

2008 in Betrieb gegangenen Dreifelder-Sporthalle am 

Böll-Gymnasium in Saalfeld mit über 1,1 Mio. Euro be-

teiligt. Der Bund stellte 300.000 Euro bereit. Die neu 

gebaute Sporthalle (Kosten: ca. 4 Mio. Euro) ist eine 

Maßnahme des städtebaulichen Realisierungskonzep-

tes „Genial zentral – unser Haus in der Stadt“. 

j) Stadien/Freibäder/Kunstrasenplätze

Im Berichtszeitraum konnten fünf Stadien mit Anlagen 

für die Leichtathletik nebst Rundlaufbahn gefördert 

werden wie z. B. in Ohrdruf, Saalfeld und Leinefelde.

 

Die Freibäder in Schmalkalden, Schleusingen und Mei-

ningen wurden mit erheblichen Landesmitteln saniert 

und modernisiert. Gegenwärtig im Bau ist das Nord-

bad in Erfurt, wofür das TMWTA über 3,2 Mio. Euro 

zur Verfügung stellt. Der Bund unterstützt das Pro-

jekt, das über 9 Mio. Euro kostet, mit 300.000 Euro. 

Neben Gera sind weitere Kunstrasenplätze mit Hilfe 

von Landesmitteln z. B. in Hildburghausen, Geraberg, 

Sömmerda, Nordhausen und Meiningen gebaut wor-

den.

Thüringer Schwimmbadentwicklungskonzeption

Im Jahr 2005 wurde durch die Landesregierung die 

Thüringer Schwimmbad-Entwicklungskonzeption be-

schlossen. 

Basierend auf den Bedarfsrichtwerten der Thüringer 

Sportstättenplanungsverordnung sowie aktuellen Er-

kenntnissen setzt der Freistaat Thüringen mit dieser 

Konzeption Prioritäten für Bäder, die er zukünftig för-

dern will.

Von 2003 bis 2008 wurden insgesamt 15,8 Mio. Euro 

für die Sanierung und den Neubau von Bädern aus 

Landesmitteln zur Verfügung gestellt. Damit konnten 

Investitionen in Höhe von 39,5 Mio. Euro realisiert 

werden. Einige dieser Badinvestitionen wurden bereits 

beschrieben.

Richtlinie zur Förderung des Sportstättenbaus (Sport-

stättenbauförderrichtlinie)

Die genannte Richtlinie, die auf der Internetseite des 

TMWTA einzusehen ist, regelt auf der Grundlage des 

ThürSportFG das Verfahren zur Förderung von Bau-

maßnahmen an öffentlichen Sportstätten. 

Um die Entscheidungen zum Förderplan, der jähr-

lich zu erstellen ist, nachvollziehen zu können, wurde 

durch einen Beschluss der Landessportkonferenz im 

Jahr 1993 der Arbeitskreis „Sportstättenförderung“ ins 

Leben gerufen. Dieses Gremium setzt sich aus Vertre-

tern des LSB, der kommunalen Spitzenverbände, der 

Thüringer Sportämterkonferenz, des Bauministeriums 

und der Fraktionen im Thüringer Landtag zusammen. 

Es berät die Landesregierung in allen Fragen der För-

derung von Sport- und Spielanlagen.

Mitfinanzierung durch den Bund

Neben dem Landesprogramm fördert der Bund in Ab-

stimmung mit dem Land im Rahmen seiner Zustän-

digkeit Baumaßnahmen an Anlagen für den Spitzen-

sport. Im Berichtszeitraum wurde dadurch insbeson-

dere in Oberhof eine Reihe von Baumaßnahmen rea-

lisiert (z. B. DKB-Skisport-Halle Oberhof, Umbau der 

Rennschlittenbahn, jährlicher Bauunterhalt). Darüber 

hinaus sind der Ersatzneubau der Radrennbahn, die 

Sanierung der Laufbahn des Steigerwaldstadions und 

der Umbau des Hauses der Athleten in Erfurt aus die-

sem Programm fi nanziert worden. Derzeit wird die 

Rollschuhbahn am Sportgymnasium Erfurt saniert.

Die Bundesregierung hat außerdem seit 1999 Förder-

mittel aus dem Sonderförderprogramm GPO bereit-
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gestellt. Im Berichtszeitraum wurden insbesondere 

für acht Neubauten ca. 3,2 Mio. Euro eingesetzt. 

Rück- und Ausblick

In den vergangenen Jahren sind behördliche Anstren-

gungen zur Verbesserung der Sportstättensituation 

unternommen worden. Die Bedingungen für den Ver-

eins-, Freizeit-, Behinderten-, Leistungs- und Schul-

sport haben sich dadurch deutlich verbessert. Den-

noch gibt es teilungsbedingt im Osten Deutschlands 

noch einen großen Nachholbedarf.

Es bleibt weiterhin das Bestreben der Landesregie-

rung, auf dem eingeschlagenen Weg zügig weiter zu 

gehen, damit das Ziel des Thüringer Sportförderge-

setzes, allen Bürgern ein entsprechend ihren Interes-

sen und Fähigkeiten angemessenes Betätigungsfeld 

für Sport und Spiel anzubieten, möglichst umfassend 

und schnell erreicht wird.

1.1.7 Landessportkonferenzen

Die Landessportkonferenz hat die Aufgabe, die Lan-

desregierung in Grundsatzfragen des Sports zu bera-

ten. Im Berichtszeitraum wurden jeweils aktuelle The-

men sowie für die weitere Entwicklung des Thüringer 

Sports bedeutsame Aufgaben diskutiert.

Die Landessportkonferenz im Jahr 2007 widmete sich 

vor dem Hintergrund der gemäß Urteil des Bundes-

verfassungsgerichts erforderlichen Neuordnung der 

Wettspielgesetze und der damit verbundenen Sorge 

um rückläufi ge Einnahmen aus den Erlösen der staat-

lichen Lotterien beispielsweise intensiv der Problema-

tik der weiteren Finanzierung des LSB. Im Ergebnis 

wurden die dem LSB aus den Veranstaltungen der 

Staatslotterien zufl ießenden Mittel durch die Einfüh-

rung einer Untergrenze bis zum Jahr 2009 gesichert.

Weitere herausragende Themen der Landessportkon-

ferenzen waren:

• zukünftige Gestaltung der kommunalen Sport-

förderung

• Erörterung der Nutzung von Synergien zwi-

schen Sport und Tourismus

• Dopingprävention bei Kindern und Jugend-

lichen

• Ausgestaltung des Europäischen Jahrs der Er-

ziehung durch Sport im Jahr 2004

• Bericht über den Bau der DKB-Skisport-Halle in 

Oberhof. 

1.1.8 Unabhängige Expertenkommission  
 gegen Doping, Drogen und Medika-
 mentenmissbrauch im Sport

Bereits in 2001 erfolgte auf der Grundlage der Be-

schlüsse der Landessportkonferenz die konstituieren-

de Sitzung der Unabhängigen Expertenkommission 

zur Bekämpfung von Doping, Drogen- und Medika-

mentenmissbrauch im Sport (UEK). Als ein Ergebnis 

der Arbeit dieser Kommission wurde im März 2003 

an der FSU Jena die Thüringer Beratungsstelle gegen 

Doping, Drogen- und Medikamentenmissbrauch im 

Sport eröffnet.

Ziel der Beratungsstelle ist die Prävention des Do-

pings sowie des Drogen- und Medikamentenmiss-

brauchs. Der Handlungsbedarf entspricht alters- und 

zielgruppenspezifi schen Aufklärungs- und Beratungs-

tätigkeiten, die durch öffentlichkeitswirksame Darstel-

lungen der Problematik unterstützt werden. Lehrma-

terialien für den Einsatz in Schulen werden durch die 

Beratungsstelle ebenfalls erarbeitet.

Der Aufbau der Beratungsstelle wurde in den Jahren 

2003 bis 2005 mit insgesamt 212.500 Euro aus Sport-

fördermitteln bezuschusst. In den Jahren 2006 und 

2007 erfolgte die Förderung spezieller Projekte i. H. v. 

jährlich 15.000 Euro. Seit 2008 werden 30.000 Euro p. a.

für Dopingpräventionsmaßnahmen im Rahmen der 

Betreuungsfunktion des Olympiastützpunktes Thü-

ringen aus Sportfördermitteln zur Verfügung gestellt.

Darüber hinaus hat die UEK mit dem TÜV Thüringen, 

dem LSB und der AOK PLUS eine Rahmenvereinba-

rung zur Zusammenarbeit bei der Zertifi zierung von 

Fitness-Studios abgeschlossen. Die Zertifi zierung wird

vom TÜV Thüringen nach einem gemeinsam mit der 

UEK entwickelten Kriterienkatalog vorgenommen. 

Diese Kriterien umfassen neben sportfachlichen, 

technischen, organisatorischen und hygienischen 

Merkmalen auch die Bekämpfung und die Prävention 

von Doping, Drogen- und Medikamentenmissbrauch. 

So muss ein Studio im Rahmen der Zertifi zierung eine 

ausdrückliche Dopingverzichtserklärung leisten. Sind 

alle Bedingungen erfüllt, erhält es für die Dauer von 

zunächst drei Jahren das Prädikat „Gesundheitsori-

entiertes Fitness-Studio“. In diesem Zeitraum fi nden 

jährliche Überprüfungen statt.

Durch die in der Rahmenvereinbarung festgeschrie-

benen Maßnahmen soll das Zertifi zierungssystem in

der Öffentlichkeit bekannt gemacht und damit erreicht 

werden, dass sich möglichst viele Fitness-Studios 

einer Überprüfung unterziehen. Die Partner sehen 

hierin einen wichtigen Beitrag zur Erhöhung der Qua-

lität der Sportangebote und damit zum Erhalt und zur 

Verbesserung der Gesundheit der Bevölkerung.

Das entwickelte Zertifi kat ist in Deutschland bisher 

einmalig.

THÜRINGER SPORTBERICHT



Berufl iche Ausbildung in Thüringen

25 

1.2 Die kommunalen Gebiets-

 körperschaften

Spiel- und Bewegungsräume insbesondere im Wohn-

umfeld, die für vielfältige Sport- und Freizeitaktivi-

täten genutzt werden können, sowie Sportstätten für 

den Schul-, Breiten- und Leistungssport sind unab-

dingbare Grundvoraussetzungen für das Sporttreiben 

der Bürger in unserem Lande. Ohne sie kann Sport 

nicht stattfi nden oder sich entwickeln. Darüber hin-

aus haben sie unbestritten einen hohen Anteil an der 

Attraktivität und Lebensqualität unserer Städte und 

Gemeinden.

Heute bestimmen Menschen mit ihren Raumpräfe-

renzen darüber, wo sich Arbeitsmärkte und wirtschaft-

liches Wachstum bilden. Dort wo sich die Aktiven und 

Kreativen niederlassen, dort bewegt sich etwas, dort 

entsteht Wachstum, Dynamik und damit auch Arbeit 

und Wohlstand. Sportanlagen gehören zur sozialen 

Infrastruktur und damit auch zu den sogenannten 

weichen Standortfaktoren. Es wird in Zukunft darauf 

ankommen, die weichen Standortfaktoren einer Re-

gion nachhaltig zu verbessern, denn sie sind oft das 

entscheidende Zünglein an der Waage bei den Über-

legungen der Entscheidungsträger. Diejenigen Stand-

orte werden einen Wettbewerbsvorteil haben, die in 

Richtung Freizeit, Sport, Kultur und Bildung ein attrak-

tives Angebot vorhalten.

Die relativ begrenzten Möglichkeiten für das Sport-

treiben in der natürlichen Umwelt machen den Bau 

speziell dem Sport gewidmeter Anlagen erforderlich. 

Art, Vielfalt, Variabilität und Umfang dieses Sport-

stättenangebotes bestimmen somit entscheidend 

die Entwicklungsmöglichkeiten des Sports in seiner 

Gesamtheit, der einzelnen Sportarten sowie der ein-

zelnen Sportbereiche (Schulsport, Breitensport, Leis-

tungssport).

Die Gebietskörperschaften stellen sich diesen Auf-

gaben. In diesem Sinne sind die öffentlichen Sport-

verwaltungen der Gemeinden und Landkreise An-

sprechpartner für das Sportinteresse aller Einwohner, 

insbesondere für die Mitgliedsvereine der Stadt- und 

Kreissportbünde, für weitere organisierte Sportge-

meinschaften und freie Gruppen. Die Hauptaufgabe 

der Arbeit liegt in der bedarfsorientierten Planung, 

der Bereitstellung und der Unterhaltung der entspre-

chenden Sportanlagen.

Da die Gemeinden und Sportvereine die hohen In-

vestitionskosten für ein bedarfsgerechtes und qualifi -

ziertes Sportstättenangebot oft nicht in vollem Um-

fang aus eigenen Mitteln fi nanzieren können, bedarf 

der Bau dieser Anlagen einer angemessenen öffent-

lichen Förderung.

Landesweit arbeiten die öffentlichen Sportverwal-

tungen auf der Ebene der Thüringer Sportämterkonfe-

renz zusammen. Die Thüringer Sportämterkonferenz 

ist die Interessenvereinigung der für die Verwaltung 

und Entwicklung des organisierten und nicht organi-

sierten Sports verantwortlichen Mitarbeiter von Städ-

ten, Gemeinden und Landkreisen, sowie Betrieben 

und Gesellschaften mit kommunaler Beteiligung in 

Thüringen, die den Sport fördern oder Sportstätten 

und/oder Bäder betreiben.
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2.1 Der Landessportbund Thürin-

 gen e. V. und seine Mitglieds-

 organisationen

Vorbemerkung

Mit dem vom 5. Landessporttag im Jahr 2003 be-

schlossenen Programm des Thüringer Sports für die 

Jahre 2004 bis 2006, das auf dem Landessporttag 

2006 für die Jahre 2007 bis 2009 fortgeschrieben wur-

de, sind die wichtigsten Aufgaben des LSB und seiner 

Mitgliedsorganisationen für den Berichtszeitraum for-

muliert worden.

Schwerpunkte innerhalb der Sportentwicklung waren:

• quantitatives Wachstum des Thüringer Sports 

im Organisationsgrad sowie der Anzahl organi-

sierter Sportvereinsmitglieder in ausgewählten 

Altersbereichen

• Stabilisierung des Niveaus im Nachwuchsleis-

tungs- und Spitzensport der Thüringer Win-

tersportverbände und deutliche Steigerung im 

Bereich des Sommersports

• Ausbau des Sports für Mädchen und Frauen

• Erhöhung der Quantität und Qualität spezieller 

gesundheitsfördernder und präventiver/rehabi-

litativer Sportangebote

• Qualifi zierung des Betreuungs- und Führungs-

personals in den Sportvereinen

• stärkere Nutzung der sozialen Kompetenz des 

Sports.

Aus diesen Schwerpunkten der weiteren Entwicklung 

des organisierten Sports, der fl ächendeckend in Thü-

ringen in ca. 3.500 Sportvereinen, 45 Sportfachver-

bänden und 27 Anschlussorganisationen angeboten 

und durchgeführt wird, wurden vielfältige Ergebnisse 

innerhalb der verschiedensten Formen des Sporttrei-

bens erzielt sowie anerkannte Leistungen des Sports 

für das Gemeinwohl der Gesellschaft erreicht. Diese 

Ergebnisse und Leistungen sind nachfolgend darge-

stellt.

a) Organisations- und Mitgliederzahlenentwicklung

Im LSB, als der zahlenmäßig größten Mitgliederver-

einigung des Freistaats, waren im Jahr 2008 in 3.448 

Sportvereinen exakt 359.746 Mitglieder organisiert.

Nach Jahren der Stagnation und leicht rückläufi ger 

Mitgliederzahlen konnte im Jahr 2008 ein deutlicher 

Mitgliederzuwachs erreicht werden (vgl. Tabelle 7).

Der im Jahr 2008 erreichte Zuwachs an Mitgliedern 

führte auch zu einer deutlichen Steigerung des pro-

zentualen Anteils von Mitgliedern zur Bevölkerung 

Thüringens (Organisationsgrad), exakt auf 15,7 % 

(vgl. Tabelle 9, S. 27).

42 % der Mitglieder im LSB sind jünger als 27 Jahre. 

Im Zeitraum seit 2002 ist dieser Anteil um 4 % gesun-

ken. Dagegen ist der Anteil an weiblichen Mitgliedern 

im Vergleich zum männlichen Anteil um 2 % auf 35 % 

gewachsen. 

2.     DIE SELBSTVERWALTUNG DES SPORTS

Tabelle 7 Entwicklung der Mitgliederzahlen von 2002 – 2008 im LSB Thüringen

Erfassungsdaten jeweils 31.12. des Vorjahres | Quelle: LSB Thüringen

Förderbereich

bis 18 Jahre

über 60 Jahre

männlich

weiblich

Mitglieder gesamt

2003

110.463

38.049

239.150

118.382

 357.532

2004

106.993

38.130

237.322

118.436

355.758

2005

106.519

41.723

236.221

121.527

357.748

2006

104.000

44.840

234.214

122.160

356.374

2007

101.788

46.199

231.443

121.788

353.231

2008

103.506

48.985

233.977

125.769

359.746

2002

112.727

35.872

240.347

117.611

357.958

THÜRINGER SPORTBERICHT
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Tabelle 8 Anteil von Kindern, Jugendlichen und

 Erwachsenen zur Gesamtmitgliederzahl 

 im Jahr 2008

Quelle: LSB Thüringen

Alter

Gesamt

Mitglieder

15.131 Mitglieder

57.876 Mitglieder

30.499 Mitglieder

46.072 Mitglieder

60.502 Mitglieder

100.681 Mitglieder

48.985 Mitglieder

359.746 Mitglieder

bis 6 Jahre

7 – 14 Jahre

15 – 18 Jahre

19 – 26 Jahre

27 – 40 Jahre

41 – 60 Jahre

über 60 Jahre

THÜRINGER SPORTBERICHT |  2. Die Selbstverwaltung des Sports

In Abhängigkeit von der demografi schen Entwicklung 

im Freistaat verzeichnet auch der LSB bei absolu-

ten Zahlen eine weitere rückläufi ge Entwicklung der 

Mitgliederzahl von Kindern und Jugendlichen. Einen 

sichtbaren Mitgliederzuwachs gibt es nur bei den Mit-

gliedern unter 6 Jahre, hier insbesondere im Vorschul-

bereich der 5- und 6-jährigen. 

Im Altersbereich zwischen 7 und 14 Jahren wurden 

seit 2002 ca. 9.200 Mitglieder weniger registriert. 

Dennoch stieg der Organisationsgrad im Vergleich 

zur Bevölkerung dieses Altersbereiches auf 47,9 %. 

Noch drastischer zeigt sich die Entwicklung bei den 

Jugendlichen zwischen 15 und 18 Jahren. Die Mitglie-

derzahl sank auf 30.500, das sind rund 27 % weniger 

Mitglieder als 2002. Da der Bevölkerungsanteil im 

gleichen Zeitraum bedeutend stärker fi el, ist der pro-

zentuale Anteil an Mitgliedern seit 2005 sogar leicht 

steigend (34,5 %). Auch bei den 27- bis 40-Jährigen ist 

die Anzahl an Mitgliedern (ca. 16.600) rückläufi g. Ge-

genüber 2002 (15,8 %) fällt der Organisationsgrad auf 

15,4 %. Deutliche Zuwächse gibt es erst in den älteren 

Altersbereichen, um ca. 15.000 in der Altersklasse 41 

bis 60 und ca. 13.000 bei den über 60-jährigen Senio-

rinnen und Senioren im Vergleichszeitraum 2002 bis 

2008 (vgl. Anlage 1, S. 64).

b) Vereine sowie Kreis- und Stadtsportbünde

Die überwiegende Anzahl der Thüringer Vereine sind 

„Kleinst- und Kleinvereine“, Tendenz steigend. 70 % 

der Vereine haben weniger als 100 Mitglieder und sind 

zumeist Einspartenvereine. 18 Vereine verweisen auf 

mehr als 1.000 Mitglieder und können als „Großver-

eine“ bezeichnet werden. 

Die Entwicklung der Kreis- und Stadtsportbünde ge-

staltet sich in den letzten Jahren differenziert. Auffäl-

lig ist der negative Mitgliedertrend in den Landkreisen 

Kyffhäuser, Sonneberg, Hildburghausen und in der 

Tabelle 9 Prozentualer Anteil von Mitgliedern zur Bevölkerung Thüringens

Mitglieder

AK bis 6 Jahre

AK 7 – 14 Jahre

AK 15 – 18 Jahre

AK 19 – 26 Jahre

AK 27 – 40 Jahre

AK 41 – 60 Jahre

AK über 60 Jahre

Gesamt

2004

in %

10,5

38,9

30,3

18,0

15,8

13,5

6,2

15,0

2005

in %

11,8

41,8

31,1

17,9

15,7

13,6

6,7

15,2

2006

in %

12,7

44,1

31,2

17,9

15,5

13,7

7,1

15,2

2007

in %

13,5

45,1

32,5

18,2

15,3

13,5

7,4

15,2

2008

in %

15,0

47,9

34,5

18,7

15,4

13,7

7,8

15,7

DOSB

2008

in %

28,8

72,5

56,4

30,2

24,9

25,5

17,4

28,9

2003

in %

7,7

37,8

30,9

18,4

15,9

12,8

6,3

14,9

2002

in %

5,6

35,7

31,0

18,6

15,8

12,5

6,1

   

14,8

LSB Thüringen

Quelle: LSB Thüringen
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Stadt Suhl. Größere Zuwachsraten verzeichnen hinge-

gen vor allem die Städte Erfurt, Jena und Weimar so-

wie die Landkreise Sömmerda und Altenburger Land.

Im Organisationsgrad liegen weiterhin die Städte 

Jena und Suhl sowie die Kreissportbünde Sömmer-

da, Eichsfeld, Schmalkalden/Meiningen und Ilm-Kreis 

deutlich über dem Landesdurchschnitt (vgl. Grafi k 2 

und Anlage 2, S. 65). 

c) Mitgliederentwicklung in den Sportarten

Tabelle 10 zeigt, dass die mit Abstand beliebteste 

Sportart nach wie vor der Fußball ist. Es folgen die 

Sportarten Schießsport, Kegeln, Volleyball, Tischten-

nis und Handball. Unter den weiblichen Mitgliedern 

erfreuen sich neben Turnen vor allem Tanzsport und 

Reitsport besonderen Zuspruchs. Eine zunehmend 

wachsende Anzahl an Mitgliedern registriert auch 

Grafi k 2 Prozentualer Anteil der Mitglieder zur Bevölkerung in den Landkreisen und kreisfreien Städten 

 Thüringens

Quelle: LBS Thüringen

Tabelle 10 Anteil der Sportarten im LSB

Mitglieder

Fußball

Turnen*

Schießsport

Kegeln

Volleyball

Behinderten- und

Rehasport

Tischtennis

Handball

Leichtathletik

Reit- und Fahrsport

Tennis

Sonstige ohne Sport-

artenangabe

weitere 90 Sportarten

2003

in %

29,0

11,2

6,1

5,5

4,6

3,1

3,2

3,2

2,2

2,3

2,2

5,2

23,3

2004

in %

27,9

11,5

5,9

5,4

4,7

2,6

3,2

3,0

2,3

2,3

2,2

6,2

24,0

2005

in %

27,3

11,2

5,7

5,3

4,8

2,5

3,0

3,0

2,4

2,2

2,1

6,9

24,9

2006

in %

27,0

11,0

5,6

5,1

4,7

2,8

3,1

2,9

2,4

2,1

2,0

7,6

24,8

2007

in %

27,2

10,9

5,5

5,0

4,6

3,2

3,0

2,7

2,4

2,0

1,9

7,8

24,8

2008

in %

27,2

10,9

5,4

4,9

4,5

3,7

3,0

2,8

2,5

1,9

1,9

8,9

24,8

2002

in %

29,2

11,1

6,0

5,7

4,6

3,0

3,3

3,1

2,2

2,3

2,3

4,7

22,5

Mitglieder

97.958

38.368

19.168

17.203

15.978

13.021

10.543

9.969

8.716

6.879

6.662

31.321

87.532

* umfasst: Aerobic, Akrobatik, Faustball, Fitness/Gesundheit, Gerätturnen, Gymnastik, Indiaca, Orientierungslauf, Musik- und Spielmanns-

wesen, Prellball, Rope Skipping, Rhönrad, Rhythmische Sportgymnastik und Trampolin | Quelle: LSB Thüringen
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der Thüringer Behinderten- und Rehabilitationssport, 

nicht zuletzt aufgrund der vielen neuen Gesundheits-

sportgruppen (vgl. Grafi k 3).

d) Thüringer Vereine im Wettkampfsystem der 

 nationalen Spitzenverbände

Rund 300.000 Mitglieder der Thüringer Sportvereine 

nehmen in 85 Sportarten regelmäßig am Wettkampf- 

und Wettspielbetrieb ihrer Spitzen- und Landesfach-

verbände teil. Dabei gelang es einer Vielzahl von Thü-

ringer Sportvereinen, Zugehörigkeiten zu den höheren 

Ligen der betreffenden Spitzenverbände zu erreichen 

und zu behaupten.

Mit Abschluss des Wettkampf- und Spieljahres 2006/ 

2007 waren zehn Thüringer Vereine in der 1. Bundes-

liga und 27 in der 2. Bundesliga ihres Spitzenfachver-

bandes vertreten.

Dem 1. FC Carl-Zeiss-Jena gelang innerhalb der Spiel-

zeiten 2004/2005 und 2005/2006 der Aufstieg von der 

Oberliga in die 2. Fußball-Bundesliga, jedoch erfolgte 

nach der Saison 2007/2008 auch wieder der Abstieg in 

die neue 3. Liga.

Eine sehr erfolgreiche Entwicklung nahmen der THC 

Erfurt/Bad Langensalza im Handball sowie der VfB 

Suhl im Volleyball (Pokalsieger 2008); beide Vereine 

nahmen in der Wettkampfsaison 2006/2007 vordere 

Ränge (Suhl = Platz 3, Erfurt/Bad Langensalza = Platz 6)

in der 1. Bundesliga ein. Das SWE Volley-Team Erfurt 

verpasste nur knapp den Aufstieg in die 1. Bundesliga 

der Frauen. Dieses gelang hingegen den Basketballern 

vom Team erdgas Baskets Jena (zuvor TuS Jena) in der 

Spielperiode 2006/2007.

Weitere Vereine in der 1. Bundesliga sind der TC Rot-

Weiß Erfurt (Tennis), der AC Suhl (Gewichtheben), der 

PSV Weimar (Judo Frauen), der ESV Lok Rudolstadt, 

der SKK Gut-Holz Weida und der SV Optima Erfurt 

(alle Kegeln), der TSV Zeulenroda (Schach weiblich) 

und der BC Wacker Gotha (Boxen).

Mit dem SV „GutsMuths“ Jena gelang es einem noch 

jungen Thüringer Badmintonverein in die 2. Bundesli-

ga aufzusteigen.

Mit dem RSV Greiz und dem TuS Jena sind es zwei 

Ostthüringer Vereine, die in der 2. Bundesliga des 

Deutschen Ringer Bundes (DRB) aktiv sind. 

Seit Jahren behaupten sich die Radsportler des Energie-

Teams (früher EON-Thüringer Energie) in der 1. Bun-

desliga U 23. In den Wettkampfjahren 2005 bis 2008 

erkämpften sie jeweils den Titel des Deutschen Meis-

ters auf der Straße, während das Thüringer Frauen-

team 2006 Vizemeister wurde.

e) Ergebnisse und Entwicklungen im Spitzen- und  

 Nachwuchsleistungssport

Im Berichtszeitraum 2003 bis 2008 gab es mit den 

Olympischen Sommerspielen in Athen 2004, den 

Olympischen Winterspielen in Turin 2006 und den 

Olympischen Sommerspielen in Peking 2008 gleich 

drei der größten Sportereignisse, deren erfolgreiche 

Teilnahme Leistungssportler anstreben. Olympische 

Grafi k 3 Anteil Sportarten LSB

Quelle: LBS Thüringen
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Spiele sind für die Sportlerinnen und Sportler die 

wichtigste Zäsur in einem vierjährigen Zyklus inner-

halb ihrer leistungssportlichen Laufbahn.

Herausragend zu bewerten ist das Abschneiden der 

Thüringer Wintersportler bei den Olympischen Spielen 

von Turin 2006. Im Rahmen der Olympiamannschaft 

der Bundesrepublik Deutschland gingen 28 Sport-

lerinnen und -sportler aus Thüringer Vereinen – drei 

mehr als 2002 – an den Start; 15 von ihnen konnten 

Medaillengewinne verzeichnen. Mit dem Gewinn von 

sechs Goldmedaillen (davon zwei Medaillen anteilig), 

sechs Silbermedaillen (vier anteilig) und einer Bronze-

medaille konnte an das hervorragende Ergebnis von 

Salt Lake City 2002 angeknüpft werden und dies trotz 

stärker werdender internationaler Konkurrenz. Weitere 

elf Platzierungen unter den ersten acht vervollständi-

gen die sehr gute Bilanz des Thüringer Wintersports.

Die großartigen Erfolge im Wintersport verdeutlichen 

auch, dass es den Thüringer Wintersportverbänden 

immer wieder gelingt, erfolgreiche Nachwuchsathle-

ten unter den Bedingungen des Thüringer Sportförder-

systems an die internationale Spitze heranzuführen.

So nahmen 2006 elf Athletinnen und Athleten von 

28 Thüringer Teilnehmern erstmalig an Olympischen 

Spielen teil, sieben davon waren am Gewinn von Me-

daillen beteiligt. Knapp 80 % der Thüringer Teilnehmer 

waren Absolventen der Thüringer Sportgymnasien. 

Für die im Berichtszeitraum stattgefundenen Olym-

pischen Sommerspiele 2004 und 2008 ist aus Thü-

ringer Sicht zu bilanzieren, dass 2004 mit fünf und 

2008 mit sechs teilnehmenden Athleten der niedrigste 

Stand seit 1992 erreicht wurde. Den Sprung nach Athen 

und Peking schafften Sportler aus der Leichtathletik, 

dem Radsport, dem Sportschießen und dem Hand-

ball. Mögliche Teilnahmen im Gewichtheben, Boxen, 

Judo oder Ringen wurden z. T. knapp verfehlt. Her-

ausragend in Athen waren die Gewinne Olympischer 

Goldmedaillen durch René Wolff im Radsport (Team-

Sprint zuzüglich Einzel-Bronze im Sprint) und Ralf 

Tabelle 11 Anzahl der Teilnehmer und errungene 

 Medaillen (teilweise anteilig) durch 

 Athleten aus Thüringer Vereinen – 

 Olympische Winterspiele 2006

Quelle: LSB Thüringen

Sportarten

Eisschnelllauf

Eiskunstlauf

Rennrodeln

Bob

Skeleton

Biathlon

Skilanglauf

Nord. Komb.

Gesamt

Bronze

–

–

–

–

–

1

–

–

1

Silber

–

–

2

–

–

2

2

1

6

Gold

1

–

–

2

–

3

–

–

6

Teiln.

6

1

4

4

1

5

5

2

28

2006

THÜRINGER SPORTBERICHT
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Schumann, dem gewählten „Jahrhundertsportschüt-

zen“, mit der Schnellfeuerpistole. Auch bei seinen

sechsten Olympischen Spielen in Peking gewann Ralf 

Schumann ebenfalls mit der Schnellfeuerpistole die Sil-

bermedaille. Im Radsport (Team-Sprint) kehrte René

Enders mit der Bronzemedaille aus Peking zurück. 

Bei den XII. Paralympischen Sommerspielen in Athen 

2004 erkämpften die sechs Thüringer Starter drei-

mal Edelmetall. Paralympic-Sieger wurde der Geraer 

Bogenschütze Mario Oehme, der damit schon seine 

zweite Goldmedaille bei Paralympics feiern konnte. 

Doppel-Medaillengewinnerin wurde die Leichtathletin 

Isabelle Foerder. Sie gewann im 100-Meter-Sprint die 

Silber- und im 200-Meter-Sprint die Bronzemedaille. 

Bei den Paralympischen Winterspielen in Turin wur-

de Thüringens einziger Starter Thomas Oelsner im 

Skilanglauf Bronzemedaillengewinner.

Zu den Paralymics in Peking 2008 gingen sieben Thü-

ringer Athleten an den Start. Birgit Pohl, mehrfache 

Paralymics-Siegerin, krönte ihre erfolgreiche Karriere 

mit dem Gewinn einer Silber- und Bronzemedaille. 

Zwei weitere Medaillen, je eine bronzene im 100- und 

im 200-Meter-Sprint, erkämpfte sich die jüngste Thü-

ringer Teilnehmerin, Maria Seifert. Die Leichtathletin 

Isabelle Foerder verfehlte zweimal mit Platz vier pa-

ralympisches Edelmetall, ebenso wie Rollstuhlbasket-

baller Lars Christink.

f ) Welt- und Europameisterschaften

Auch die Ergebnisse von Thüringer Athletinnen und 

Athleten bei Welt- und Europameisterschaften der Jah-

re 2003 bis 2008 dokumentieren die hohe Leistungs-

fähigkeit des Thüringer Leistungssports insbesondere 

in den Wintersportarten und zeigen zugleich eine zu-

nehmende Anzahl von Sportarten, in denen leistungs-

sportliche Entwicklungen vollzogen werden. 

Die ausgezeichneten Ergebnisse der Wintersaison 

2007/2008 sind die Bestätigung für die weitere konti-

nuierliche Entwicklung in den Wintersportverbänden 

auf dem Weg zu den nächsten Olympischen Spielen 

2010. 19 Thüringer Starter erreichten bei den ausge-

tragenen Weltmeisterschaften im Biathlon, Bob/Ske-

leton, Rennrodeln und Eisschnelllauf 17 Medaillen 

bzw. Medaillenanteile, davon acht Weltmeistertitel. 

Herausragend waren Andre Lange, der sich mit den 

Titelgewinnen Nr. 7 und 8 unbestritten zu einem der 

erfolgreichsten Bobpiloten entwickelt hat, und Andrea 

Henkel mit drei Goldmedaillen im Biathlon.

Bei den olympischen Sommersportarten war es bis 

2008 vorrangig der Radsport, der konstant interna-

tionale Spitzenleistungen erzielen konnte; im Sport-

schießen ist einmal mehr Ralf Schumann als Erfolgs-

garant zu nennen.

Die deutlichen Niveauunterschiede in den Winter- und 

Sommersportarten in Thüringen müssen Ausgangs-

punkt für grundsätzliche Diskussionen in den Sport-

fachverbänden zur weiteren Gestaltung des leistungs-

sportlichen Förder- und Struktursystems sein.

In den Strukturplanungen für den neuen Olympia-

zyklus 2009 bis 2012 sind die Sommersportverbände 

gefordert, über verbesserte, effektivere Formen der 

Zusammenarbeit in den Sportarten und Trainings-

stützpunkten sowie über eine weitere Bündelung der 

Kräfte nachzudenken. Hierbei sollten auch eine kri-

tische Hinterfragung der aktuellen Trainingsmethodik 

und der Gestaltung des langfristigen Leistungsauf-

baus der Talente nicht ausgespart werden.

Tabelle 12 Anzahl der Teilnehmer und errungene Medaillen (teilweise anteilig) durch Athleten aus Thüringer 

 Vereinen – Olympische Sommerspiele 2004 und 2008

Quelle: LSB Thüringen

Sportarten

Leichtathletik

Radsport 

Schießen 

Handball

Gesamt

Bronze

–

1

–

–

1

Silber

–

–

–

–

–

Gold

–

1

1

–

2

Teiln.

3

1

1

–

5

Bronze

–

1

–

–

1

Silber

–

–

–

–

–

Gold

–

1

1

–

2

Teiln.

3

1

1

–

5

2004 2008

Maria Seifert, Leichtathletik
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Tabelle 13 Übersicht über die Ergebnisse bei Weltmeisterschaften

Quelle: LSB Thüringen

Sportart

Rennrodeln 

Bob  

Skeleton

Biathlon

Ski nordisch 

Eisschnelllauf 

Eiskunstlauf 

Sportschießen 

Leichtathletik 

Radsport 

Ringen

Schach

Schwimmen 

Speedskating 

Luftsport

Handball 

Tauchsport

Gesamt

Bronze

5

3

1

7

1

6

1

–

–

4

–

–

–

1

–

1

–

30

Silber

2

1

1

5

5

–

–

1

1

–

–

–

1

1

–

–

–

18

Gold

12

5

–

9

7

1

–

–

–

2

–

1

–

–

–

–

1

38

Teiln.

21

24

4

22

25

35

4

3

6

7

3

1

2

7

1

2

5

172

6. Platz

–

–

–

2

1

2

–

1

2

1

–

–

–

–

1

–

–

10

5. Platz

1

–

–

3

4

2

–

1

–

1

–

–

–

1

–

–

1

14

4. Platz

2

–

–

3

–

3

–

–

–

2

–

–

–

1

–

–

1

12

2003 – 2008 (Platzierung 1 bis 6)

Tabelle 14 Übersicht über die Ergebnisse bei Europameisterschaften

Quelle: LSB Thüringen

Sportart

Rennrodeln 

Bob  

Skeleton

Biathlon

Eisschnelllauf 

Eiskunstlauf

Karate

Radsport

Sportschießen 

Ringen

Gewichtheben

Schwimmen 

Speedskating 

Luftsport

Seesport

Gesamt

Bronze

3

1

1

3

–

1

1

–

2

1

1

–

4

–

1

19

Silber

3

6

2

2

1

–

–

–

–

–

–

–

1

–

–

15

Gold

4

5

–

3

–

–

–

–

1

–

–

–

5

3

–

21

Teiln.

16

29

7

15

5

5

2

6

14

7

4

1

21

1

7

140

6. Platz

–

1

–

1

–

–

–

–

–

–

–

–

8

–

–

10

5. Platz

3

2

–

2

–

1

1

–

1

2

–

–

9

–

–

21

4. Platz

2

–

1

2

2

–

–

1

3

–

–

–

4

–

–

15

2003 – 2008 (Platzierung 1 bis 6)
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g) Thüringer Nachwuchsathleten bei internationalen 

 Titelkämpfen

Der LSB förderte im Berichtszeitraum im Bereich des 

Nachwuchsleistungssports 35 olympische und 15 

nichtolympische Sportarten. Dies betraf sowohl die 

Förderung von Trainings- und Wettkampfmaßnahmen 

im Nachwuchsleistungssport, von Talentleistungs-

zentren und Talentfördergruppen, von sportmedizi-

nischen Untersuchungen der Landeskader, als auch 

die Anstellung haupt- und nebenamtlicher Trainer.

Im Lichte der zahlreichen hervorragenden Ergebnis-

sen bei nationalen und internationalen Meisterschaf-

ten im Nachwuchsleistungssport bei einem Großteil 

der geförderten Sportarten kann eine positive Bilanz 

gezogen werden. Die Zahl der Teilnehmer an Junioren- 

bzw. Jugendwelt- und -europameisterschaften stieg 

im Vergleich zum vorhergehenden Berichtszeitraum.

Bei den Wintersportarten waren insbesondere die 

Sportarten Biathlon, Nordische Kombination, Skilang-

lauf und Skeleton weiblich erfolgreich. Bei den Som-

mersportarten vollzogen der Radsport (Bahn und Stra-

ße) sowie Ringen weiblich die größten Entwicklungen, 

während die Sportschützen und die Leichtathleten 

Einbußen zu verzeichnen hatten. Bei den nichtolym-

pischen Sportarten ragten wieder einmal die Speeds-

kater, Karateka und Orientierungsläufer heraus.

h) Entwicklung des Sports für Kinder und 

 Jugendliche

Der Kinder- und Jugendsport hat sich weiter zu einem 

wichtigen Sozialisations- und Lernfeld neben Familie 

und Schule entwickelt. Die Sportvereine geben Kin-
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Tabelle 15 Übersicht über die Ergebnisse bei U 23 / Jugendwelt- und Jugendeuropameisterschaften

Quelle: LSB Thüringen

Sportart

Radsport

Rennrodeln

Bob

Skeleton

Biathlon

Ski nordisch

Eisschnelllauf

Leichtathletik

Sportschießen

Schwimmen

Judo

Ringen

Fechten

Tischtennis

Gewichtheben

Kanu Slalom

Triathlon

Fußball

Handball

Basketball

Badminton

(Beach)-Volleyball

Karate

Boxen

Speedskating

Orientierungslauf

Kegeln

Tauchsport

Luftsport

Seesport 

Gesamt

Bronze

13

–

2

4

4

9

1

4

10

–

2

5

1

–

2

–

–

–

–

–

1

1

5

–

18

–

–

1

–

1

84

Silber

10

1

7

1

6

8

7

5

5

1

2

2

2

–

1

1

1

–

–

–

–

4

6

1

12

–

–

2

1

–

86

Gold

25

5

2

3

7

13

2

5

6

1

–

–

1

1

2

–

–

2

2

–

1

1

5

–

15

–

1

1

–

–

101

Teiln.

76

17

18

23

15

51

19

49

54

10

9

31

6

3

16

2

9

4

3

6

3

17

28

5

40

27

1

6

1

4

553

6. Platz

10

2

–

4

2

4

2

2

1

–

–

–

–

–

7

–

–

–

–

–

–

–

–

–

8

2

–

6

–

–

50

5. Platz

4

1

–

1

1

4

3

5

2

2

4

5

1

–

9

–

–

–

–

–

4

–

–

9

–

–

1

–

2

62

4. Platz

7

1

2

2

2

3

2

1

3

–

2

–

2

–

3

–

1

–

–

–

–

1

–

–

13

–

–

1

–

–

46

2003 – 2008 (Platzierung 1 bis 6)
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dern und Jugendlichen die Möglichkeit zu vielfältiger 

sportlicher Betätigung im Breiten-, Gesundheits- und 

Wettkampfsport bis hin zum Leistungssport. Die För-

derung des Kinder- und Jugendsports ist eine besonde-

re gesellschaftliche Aufgabe des organisierten Sports 

und wesentlicher Bestandteil der Sportentwicklung.

Besonders bedeutsam sind die notwendigen Rahmen-

bedingungen, die in den örtlichen Sportvereinen für 

Bewegung, Sport und Spiel der Kinder und Jugend-

lichen zu schaffen und zu sichern sind. Dazu sind der 

Übungs- und Trainingsbetrieb zu gewährleisten, die 

Teilnahme an attraktiven Wettkämpfen und Wettbe-

werben in den Sportarten zu organisieren, Übungslei-

ter zu gewinnen, die – ebenso wie Trainer, Kampf- und 

Schiedsrichter – aus- und fortgebildet werden müs-

sen. Zudem bedarf es der Unterstützung der Eltern, 

der Kita und der Schulen. Gerade in diesem Bereich ist 

die konkrete Vereinsförderung durch den LSB für Kin-

der und Jugendliche von besonderer Bedeutung. Das 

betrifft insbesondere die Honorierung von Übungs-

leitern im Kinder- und Jugendsport und die Zuwen-

dungen an Sportfachverbände und Kreis- sowie Stadt-

sportbünde, wodurch vielfältige Projekte unterstützt 

und weiter entwickelt werden können.

Der LSB hat sich gemeinsam mit den Sportvereinen, 

Kreis- und Stadtsportbünden sowie Sportfachver-

bänden das Ziel gesetzt, jedes zweite Kind in einem 

Sportverein in guten Händen zu wissen. Ergebnisse 

ausgewählter Projekte werden hier dargestellt.

In vier Jahren der Umsetzung des Programms „Kinder 

und Jugendliche in die Sportvereine“ des LSB unter 

dem Motto „Im Sportverein in guten Händen“, das 

die Kinder bis 14 Jahre in den Mittelpunkt der Arbeit 

der Sportvereine gestellt hat, ist Dank der Unterstüt-

zung durch die Übungsleiterinnen und Übungsleiter, 

Vorstände der Sportvereine, Eltern, Kreis- und Stadt-

sportbünde und ihre Jugendleitungen eine positive Bi-

lanz bei der Umsetzung zu ziehen. Dies zeigt sich sehr 

deutlich in einem Vergleich des Organisationsgrades 

der Jahre 2003 bis 2008 des LSB.

Im Projekt „Kindertagesstätte – Sportverein“ ist die 

Anzahl der Kooperationen zwischen Sportvereinen 

und Kita stetig gewachsen. Ein Drittel aller Kita im 

Freistaat Thüringen arbeitet aktiv mit Sportvereinen 

zusammen und ermöglicht wöchentliche Sportange-

bote für die Kinder (vgl. Tabelle 17).

Mit einem Zuwachs von 7,7 % auf 15 % anteilig zur 

Bevölkerungszahl im Altersbereich bis 6 Jahre bzw. 

von 26,1 % auf 34,4 % im Altersbereich der 5- bis 6-

Jährigen im Verlauf der Jahre 2004 bis 2008 wurden 

die Aktivitäten innerhalb der Kooperation mit kon-

kreten Ergebnissen untersetzt. Die neu entstandenen 

Sportangebote sind in allgemeinen Sportgruppen an-

gesiedelt. Eine Grundlage dafür war der Abschluss von 

Empfehlungen mit dem Gemeinde- und Städtebund 

und der Liga der Freien Wohlfahrtspfl ege in Thürin-

gen zur Zusammenarbeit von Kita und Sportvereinen. 

Besonders in diesem Altersbereich ist es wichtig, dass 

den Übungsleitern und Erziehern eine altersspezi-

fi sche Fortbildung angeboten wird.

Tabelle 16 Übersicht über den Organisationsgrad im LSB

Quelle: LSB Thüringen

bis 6 Jahre

7 bis 14 Jahre

2003

7,7 %

37,8 %

2004

10,5 %

38,9 %

2005

11,8 %

41,8 %

2006

12,7 %

44,1 %

2007

13,5 %

45,1 %

2008

15,0 %

47,9 %

Tabelle 17 Übersicht über die Kooperationen Kita – Sportverein

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl der Kooperationen

zwischen Kita und Sportverein

2003

409

2004

482

2005

590

2006

573

2007

514

2008

1.588
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Für 30 % der Erzieherinnen wurden in den Landkrei-

sen und kreisfreien Städten Fortbildungen angeboten. 

Große Resonanz fanden der erste und zweite Thürin-

ger Kongress „Kindertagesstätte als gesundheitsför-

dernder Lebensraum“ (2003 und 2006) und die Fach-

tagung „Kinder in Bewegung“ im August 2004 sowie 

fünf regionale Veranstaltungen im Jahr 2005.

Eine weitere gemeinsame Initiative ist der Förderpreis 

„Bewegungsfreundliche Kindertagesstätte“. Um das 

Netzwerk aus Eltern, Kita und Sportverein wachsen zu 

lassen, ist der ausgeschriebene Förderpreis ein Weg 

dazu. Seit 2003 konnten 53 Kita das Qualitätssiegel 

erhalten. 

Innerhalb der Mitgliederentwicklung im Altersbereich 

7 bis 14 Jahre kann festgestellt werden, dass seit Ab-

schluss der Vereinbarung des LSB mit dem TKM im 

Jahr 1996 und der Fortschreibung im Jahr 2006 ein 

deutliches Wachstum von 25,0 % auf 47,9 % des Orga-

nisationsgrades erreicht wurde. 

Von 2003 bis 2006 wurden kontinuierlich ca. 110 Ver-

anstaltungen (mit 600 Kita und 200 Grundschulen) 

unter dem Motto des Programms „Im Sportverein in 

guten Händen“ in den Kreis- und Stadtsportbünden 

durchgeführt. Hier konnten jährlich 20.000 Kinder aus 

Kindergärten und Grundschulen erreicht werden. 

Der LSB und die ThSJ haben der gezielten Zusam-

menarbeit von Schulen und Sportvereinen einen ho-

hen Stellenwert eingeräumt. Ziel war es, die Kinder 

zu erreichen, die nicht im Sportverein aktiv sind und 

für diese Kinder zusätzliche Angebote außerhalb des 

Sportunterrichts zu schaffen. Die Anzahl der Koope-

rationen zwischen Schulen und Sportvereinen ist in 

den Jahren 2003 bis 2004 kontinuierlich angestiegen. 

Durch eine Veränderung in den Förderkriterien ist im 

Jahr 2007 ein Rückgang von 215 Kooperationen zu ver-

zeichnen (vgl. Tabelle 19). 

Über den kontinuierlichen Übungs- und Trainingsbe-

trieb hinaus wurde eine Vielzahl von überregionalen 

Wettbewerben im Sinne von sportlichen Höhepunk-

ten, wie z. B. Schulwettbewerbe, Kreis- und Stadtju-

gendspiele sowie Landesjugendspiele durchgeführt.

Dank der Unterstützung durch den BKK Landesver-

band Ost wurden seit 2003 jährlich sechs Sportver-

eine mit dem Förderpreis „Kinder – Im Sportverein in 

guten Händen“ und attraktiven Preisen ausgezeichnet 

(vgl. Anlage 3, S. 66).

Vielfältige Aktivitäten unterstützten die Entwicklung. 

Seit 2004 wird auf Initiative des Pierre-de-Coubertin-

Komitees der gleichnamige Schülerpreis für hervor-

ragendes ehrenamtliches Engagement und sehr gute 

sportliche Leistungen an Abiturienten und seit 2005 

auch an Regelschüler gemeinsam mit dem TKM ver-

liehen.

Das im Juni 2005 gegründete Netzwerk für mehr Be-

wegung und ausgewogene Ernährung „fi t ist cool“ ist 

durch den Aufbau von speziellen Sportangeboten, ei-

ner Übungsleiterausbildung im Bereich Prävention, 35 

Projekttagen pro Jahr in Schulen sowie PR-Maßnah-

men wie z. B. „Wir suchen die fi tteste Schulklasse“ mit 

Antenne Thüringen im Sinne von Übergewichtsprä-

vention in Thüringen aktiv geworden.

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit ist es gelungen, 

neben Flyern für alle Kreise und Städte mit Sportan-

geboten für Kinder auch eine neue Internetplattform 
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Tabelle 18 Entwicklung Mitgliederorganisationsgrad Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren

Quelle: LSB Thüringen

Förderbereich

männlich

weiblich

Gesamt

2003

49,1 %

26,0 %

37,8 %

2004

49,8 %

27,7 %

38,9 %

2005

52,7 %

30,4 %

41,8 %

2006

55,2 %

32,5 %

44,1 %

2007

55,8 %

33,9 %

45,1 %

2008

59,0 %

36,1 %

47,9 %

1996

34,4 %

15,1 %

25,0 %

Tabelle 19 Übersicht über die Kooperationen Schule – Sportverein

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl der Kooperationen

zwischen Schule und Sportverein

2003

1.064

2004

1.170

2005

1.201

2006

1.196

2007

981

2008

1.098
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unter www.im-sportverein-in-guten-haenden.de auf-

zubauen. Diese beinhaltet neben vielen Informationen 

auch eine Datenbank mit Angeboten der Sportvereine, 

die Kinder und Eltern ansprechen soll. 

i) Entwicklung des Sports der Älteren und Senioren

Die demografi sche Entwicklung mit steigender Le-

benserwartung und sinkenden Geburtenraten führt 

zu einer deutlichen Zunahme der Anzahl älterer Men-

schen bei gleichzeitigem Rückgang der Zahl an Kin-

dern und Jugendlichen. Durch Abwanderung ist Thü-

ringen von dieser Überalterung noch stärker betroffen 

als der Bundesdurchschnitt. Das stellt den Thüringer 

Sport vor zahlreiche Herausforderungen. Die Älteren 

sind das größte Potenzial für Mitgliederzuwächse in 

den Vereinen und sind zahlenmäßig bereits jetzt mit 

über 91.000 Mitgliedern jenseits des 50. Lebensjahres 

eine bedeutsame Zielgruppe. 

Mit dem Programm zur Förderung des Sports der Äl-

teren 2006 bis 2010 unter dem Motto „Sport treiben 

– vital bleiben“ hat der LSB sich zum Ziel gestellt, dem 

demografi schen Wandel aktiv zu begegnen und deut-

lich mehr Menschen jenseits des 50. Lebensjahres in 

seinen Sportvereinen zu organisieren. 

Im Programm werden folgende Zielstellungen formu-

liert: 

• Gewinnung von jährlich 7.000 neuen Mitglie-

dern im Altersbereich 50 bis 70 Jahre

• Weiterentwicklung der Sportartenangebote hin-

sichtlich Wettkampfsysteme und Breitensport 

ohne Wettkampfteilnahme für höhere Alters-

klassen

• Ausbau gesundheitsorientierter Angebote, um 

über das Gesundheitsmotiv vor allem Neu- und 

Wiedereinsteiger im Verein zu gewinnen.

Das Programm wird durch eine verbesserte Vereins-

beratung an der Basis untersetzt. Aus diesem Grund 

sind Seniorensportbetreuer eingesetzt worden, die 

vor allem ehrenamtlich tätig sind. Die Zahl der ge-

förderten Seniorensportbetreuer wurde von fünf auf 

23 ausgebaut. Sie sind dezentral in 19 Kreisen, dem 

Turnverband und Tischtennisverband aktiv und wer-

den zentral durch den LSB angeleitet. Schwerpunkte 

ihrer Arbeit sind die Vereinsberatung vor Ort, die 

Gewinnung und Qualifi zierung von Übungsleitern 

sowie die Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit rund 

um die Zielgruppe Ältere. Jährlich erfolgt ein Erfah-

rungsaustausch mit den Breitensportbeauftragten der 

Kreis- und Stadtsportbünde sowie Sportfachverbän-

de zum Sport der Älteren auf Landesebene. Der LSB 

unterstützt die konzeptionelle Arbeit der Kreise und 

Verbände bei eigenen Programmen zur Förderung des 

Sports der Älteren. In 14 Kreis- und Stadtsportbünden 

und vier Sportfachverbänden liegen regionale bzw. 

sportartspezifi sche Konzepte vor. Dies soll weiter aus-

gebaut werden, wobei die deutlichsten Reserven bei 

den Sportfachverbänden zu sehen sind.

Ein weiterer Aufgabenschwerpunkt ist die Personal-

entwicklung, denn nur über die Gewinnung und Qua-

lifi zierung neuer Übungsleiter ist ein quantitatives 

Wachstum an der Basis möglich. Neben dem zentra-

len Angebot der Übungsleiterausbildung Breitensport 

Erwachsene/Ältere an der Landessportschule wird sie 

seit 2005 auch dezentral in den Kreis- und Stadtsport-

bünden angeboten. 2006 wurde der Sportassistent Er-

wachsene/Ältere als Vorstufe zur Lizenz Breitensport 

in 16 Kreis- und Stadtsportbünden eingeführt. 

Das Fortbildungsangebot für Übungsleiter, die mit Äl-

teren arbeiten, wurde in den Kreisen ausgebaut. Der 

LSB qualifi zierte über die Europäischen Workshops 

(2004, 2006) und die Regionalkonferenz (2007) mehr 

als 500 Multiplikatoren. Deutliche Reserven sind in 

der Aus- und Fortbildung der Sportfachverbände für 

die Zielgruppe der Älteren zu sehen.

Konzepte und Handlungsanleitungen für Übungslei-

ter und Trainer in den Spielsportarten wurden im Rah-

men des bundesweiten Projektes des DOSB „Richtig 

fi t ab 50“ gemeinsam mit dem Institut für Sportwis-

senschaft der FSU Jena erarbeitet. 

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit konnten viele 

Bausteine zum Vereinsservice aufgebaut werden. Mit 

dem neuen Logo „Sport treiben – vital bleiben“, Rah-

menfl yern und -plakaten, einer Displaywand und dem 

Internetmodul www.lsb.digitalprospekt.de zur Gestal-

tung von Flyern und Plakaten kann die Mitgliederwer-

bung deutlich attraktiver gestaltet werden. 

Innerhalb des Programms „Sport treiben – vital blei-

ben“ wurde in 2008 das Jahr „Sport der Älteren“ mit 

über 100 zentralen und dezentralen Veranstaltungen 

für die Zielgruppe 50 Plus durchgeführt. Der Wegwei-
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ser „Sport der Älteren“ ist als Datenbank online unter 

www.thueringen-sport.de eingestellt.

Der LSB förderte in den letzten fünf Jahren über 80 öf-

fentlichkeitswirksame Veranstaltungen darunter viele 

Seniorensporttage in den Kreisen und Seniorenmeis-

terschaften in ausgewählten Sportfachverbänden und 

präsentierte sich zur Messe VITAL. 

In der Sportarten-Verteilung ist Turnen durch seine be-

sondere Vielfalt bei den Älteren über 50 Jahre am be-

liebtesten, vor Fußball, Sonstigen (Breitensport ohne 

Wettkampfteilnahme), Rehabilitations- und Behinder-

tensport, Schießsport und Kegeln.

Die deutlichsten Zuwächse sind im gesundheitsorien-

tierten Sport in der Prävention als auch Rehabilitation 

zu verzeichnen. Aber auch in den klassischen Ausdauer-

und Spielsportarten gibt es wachsende Nachfrage. 

Die Zahl der fi tten Älteren steigt, das zeigt sich auch 

an der steigenden Wettkampfteilnahme in immer hö-

heren Altersklassen. 

Die Sportvereine werden sich diesem Bedarf folgend 

noch stärker in Richtung Breitensport (mit und ohne 

Wettkampfteilnahme) und in Richtung Gesundheits-

sport entwickeln sowie auf Motive wie Geselligkeit, 

Kommunikation und Gesundheit einstellen müssen. 

Langfristig ist der organisierte Sport auch im Bereich 

der Senioren gefragt. Koordinations- und Krafttraining

dienen nicht nur der Sturzprophylaxe. Das Betreiben 

einer Sportart bis ins hohe Alter erhält auch die Selb-

ständigkeit (vgl. Grafi k 5, S. 38). 

j) Ergebnisse im Gesundheitssport

Bewegungsmangel und Fehlernährung mit nachfol-

gendem Übergewicht sind ernstzunehmende gesund-

heitliche Risikofaktoren. Der Sport ist als Teil der Ge-

sellschaft gefordert, seine gesundheitsfördernden Po-

tenziale stärker auszuprägen und hat diese auch in 

seiner Präventionskonzeption 2005 – 2010 formu-

liert. Ziel ist es, möglichst viele Menschen dauerhaft 

zu bewegen und immer mehr spezielle gesundheits-

orientierte Bewegungsprogramme in den Vereinen 

aufzubauen, um Zivilisationserkrankungen auf Grund 

von Bewegungsmangel vorzubeugen. Diese Struktu-

rentwicklung schreitet stetig voran. Die Anzahl der 

gesundheitsorientierten Sportangebote konnte in den

letzten fünf Jahren von 1.000 auf mehr als 1.700 An-

gebote in den Bereichen Prävention und Rehabilita-

tion ausgebaut werden. Damit werden bereits mehr 

als 25.000 Mitglieder in diesem Sektor betreut. Der 

Gesundheitssport hat sich neben dem Leistungssport 

und Breitensport als dritte Säule im organisierten 

Sport etabliert. 

Die präventiven Sportangebote in den Bereichen Herz-

Kreislauf-Training, Förderung des Stütz- und Bewe-

gungsapparates und Stressbewältigung/Entspannung 

richten sich vorrangig an Neu- und Wiedereinsteiger 

verschiedener Zielgruppen, angefangen von Kindern 

über Jugendliche, Erwachsene bis hin zu Senioren. 

Die Rehabilitationssportangebote werden fachlich 

durch den TBRSV betreut. Alle Angebote sind im Weg-

weiser Gesundheitssport erfasst und können online 
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Grafi k 4 Anzahl der Mitglieder über 50 Jahre in Sportarten

Quelle: LBS Thüringen
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Grafi k 5 Entwicklung der Mitglieder über 60 Jahre in ausgewählten Sportarten

Quelle: LBS Thüringen

unter www.thueringen-sport.de abgerufen werden. 

Die größte Konzentration fi ndet in den Städten statt, 

allein in Erfurt werden weit mehr als 200 Gesundheits-

sportangebote von Sportvereinen unterbreitet. Im 

ländlichen Bereich sind sie noch deutlich unterreprä-

sentiert. 

Seit 2001 richtet der LSB seine Gesundheitssportan-

gebote an bundeseinheitlichen Kriterien des Quali-

tätssiegels SPORT PRO GESUNDHEIT aus. Der Anteil 

der Angebote mit Qualitätssiegel konnte von 100 auf 

300 gesteigert werden, die unter www.sportproge-

sundheit.de bundesweit eingestellt sind. Der Anteil an 

zeitlich befristeten Kursangeboten für Nichtmitglieder 

nimmt dabei zu. Wenn diese Gesundheitskurse mit 

dem Qualitätssiegel ausgezeichnet sind, fi nden sie im 

Rahmen der primärpräventiven Leistungen im Sinne 

des SGB V § 20 Anerkennung durch die Krankenkas-

sen. Seit 2007 läuft die neue Zertifi zierung der „Reha-

bilitationssportgruppen – anerkannt + zertifi ziert –

DBS-geprüft“ über den TBRSV.

Hinter der Entwicklung im Gesundheitssport steht ein 

umfangreiches Qualitätsmanagement mit zahlreichen 

Aus- und Fortbildungen im Bereich Prävention mit 

modernsten Lehrmaterialien in CD-ROM-Form. Die 

Ausstattung der Übungsleiter mit diesen Medien wird 

vom BKK Landesverband Ost seit vier Jahren geför-

dert. Über zentrale Konferenzen Sport und Gesund-

heit (2003, 2005, 2007) konnten 700 Multiplikatoren 

und über Qualitätszirkel SPORT PRO GESUNDHEIT 

jährlich 50 bis 100 Übungsleiter fortgebildet werden. 

Entsprechend der Kampagne der Bundesregierung 

für mehr Bewegung und bessere Ernährung nehmen 

die Themen „Herz-Kreislauf-Training contra Überge-

wicht“ und „fi t statt fett“ z. Z. eine deutlich stärkere 

Präsenz ein.

Zukünftig kommt der Vereinsberatung und Vernet-

zung von Sport- und Gesundheitssystemen auf der 

Ebene der Kreis- und Stadtsportbünde mehr Bedeu-

tung zu. Der organisierte Sport kann hier Vorreiter in 

regionalen Netzwerken „Bewegung und Gesundheit“ 

sein. Diesem Anliegen dient unter anderem die inten-

sive Mitarbeit im Thüringer Gesundheitszieleprozess, 

der unter Federführung des TMSFG Akteure aus ver-

schiedenen gesellschaftlichen Bereichen zusammen-

führt, um die Bedingungen für die Erhaltung und För-

derung der Gesundheit der Menschen in Thüringen 

weiter zu verbessern. Dies setzt aber eine weitere Er-

höhung der Aufgeschlossenheit der Vereinsvorstände 

voraus, auch um z. B. ein Abwandern gut qualifi zierter 

Übungsleiter zu verhindern.

Auszubauen sind die Kooperationen mit der Landes-

ärztekammer, der Kassenärztlichen Vereinigung, dem 

Sportärztebund und dem Gesundheitsministerium so-

wie mit dem Gesundheitsamt vor Ort, den regionalen 

Krankenkassen und Partnern im Gesundheitssystem. 

Ziel ist es, die Vereinsangebote so zu positionieren, 

dass sie in den Wegweisern Gesundheitssport in den 

Landkreisen und Kommunen präsentiert werden.
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In den vergangenen Jahren wurden Rahmenvereinba-

rungen mit der IKK Thüringen, dem BKK Landesver-

band Ost zum Qualitätssiegel, der AOK Thüringen zur 

Gesundheitsförderung bei Kindern und mit der BAR-

MER zum Deutschen Sportabzeichen unterzeichnet 

bzw. fortgeführt. Diese bewährten Kooperationen gilt 

es fortzuführen und auszubauen.

k) Entwicklung des Sports für Mädchen und Frauen

Der positive Trend sowohl in der weiblichen Mitglie-

derentwicklung als auch in der spezifi schen Frauenar-

beit hielt im Berichtszeitraum weiterhin an.

Vor allem der Altersbereich ab 50 Jahre konnte für eine 

Mitgliedschaft im Sportverein neu gewonnen werden. 

Dies ist auch einem umfangreicheren Fitness- und Ge-

sundheitsangebot in vielen Sportvereinen geschuldet. 

Hier hat man sich auf den „Sport der Älteren“ bereits 

erfolgreich eingestellt und spricht durch das gezielte 

Gesundheitsbewusstsein, das bei den Frauen ab die-

sem Altersbereich besonders ausgeprägt ist, die Frau-

en an. Im Ergebnis dessen hat sich der Anteil an weib-

lichen Mitgliedern auf insgesamt 125.769 erhöht, dies 

entspricht 10,8 % der Gesamtbevölkerung Thüringens. 

Im Vergleich der Jahre 2003 bis 2008 erhöhte sich die 

Anzahl weiblicher Vereinsmitglieder um 7.387.

Um langfristig den Anteil an sporttreibenden Mäd-

chen und Frauen in Thüringen zu erhöhen, sind mehr 

Frauen zur Anleitung von Sportgruppen zu gewinnen 

und zu qualifi zieren. Dies wurde u. a. in einem geson-

derten Projekt 2003 und 2004 für Frauen erreicht, in-

dem 56 Kindergärtnerinnen die Übungsleiter-Lizenz C/

Breitensport-Elementarbereich ablegten. Des Weite-

ren sind mit diesem Projekt die enge Verknüpfung 

zum Projekt „Im Sportverein in guten Händen“ und 

„Bewegungsfreundliche Kindertagesstätte“ gegeben. 

Um mehr Frauen und Mädchen in Führungspositionen 

der Thüringer Sportvereine, Verbände und Präsidien 

einzubinden, ist die spezielle Fortbildungsmaßnahme 

„Frauen managen im Verein“ mit neuen Inhalten und 

noch mehr Spezifi k für Frauen als Pilotprojekt 2007 

„EVA – Erfolg, Verantwortung, Aktivität“ erfolgreich 

gestartet worden.

Im Berichtszeitraum konnte der Anteil an weiblichen 

Vorstandsmitgliedern von 23,5 auf 25,3 % erhöht wer-

den.

Mit der Umsetzung beider Projekte wurde in den Jah-

ren des Berichtszeitraums über 50 Frauen das Rüst-

zeug gegeben, ihre Kreativität und Erfahrungen in 

den Vorständen einzubringen. Darüber hinaus quali-

fi zierten sich ca. 70 Frauen zur lizenzierten Vereins-

managerin. 

Neben der jährlichen Arbeitstagung der Frauenvertre-

terinnen der Stadt- und Kreissportbünde, Sportfach-

verbände sowie Anschlussorganisationen war der LSB 

Ausrichter der Tagung der haupt- und ehrenamtlichen 

Frauenvertreterinnen der Süd-Landessportbünde. 

Bei diesen Veranstaltungen stehen frauenspezifi sche, 

sportpolitische sowie allgemein interessierende Fra-

gen genauso auf der Tagesordnung wie Kommuni-

kation, Körpersprache und Gender Mainstreaming; 
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Schwerpunkte, die in der Umsetzung von Konzepten 

und Projekten für mehr Frauen in die Vereinsvorstän-

de und Präsidien sowie eine effektive Umsetzung von 

Maßnahmen zur verstärkten Mitgliedergewinnung 

von Frauen und Mädchen bedeutsam sind.

In 14 Kreisen wurden Frauen- und Mädchensporttage 

durchgeführt, in denen im Vorfeld hauptsächlich Frau-

en und Mädchen angesprochen wurden, die bisher 

noch nicht den Weg in den Sportverein gefunden ha-

ben. Seit vielen Jahren sind die Frauen- und Mädchen-

sporttage in den Sportkalendern der Kreise fest ver-

ankert, seit 2004 unter dem Motto: „Sport tut Frauen 

gut - Frauen tun dem Sport gut“. Ein besonderer Hö-

hepunkt der Frauen- und Mädchensporttage war 2008 

der thüringenweite Aktionstag im Erlebnisbergwerk 

„Glückauf“ in Sondershausen. Sowohl attraktive Bewe-

gungsangebote 700 Meter tief unter der Erde als auch 

Führungen durch das Bergwerk machten diesen Tag

für fast 200 Frauen zu einem besonderen Erlebnis.

Die engagierte ehrenamtliche Arbeit von Frauen im 

Thüringer Sport gelangt immer mehr zur Anerken-

nung. Die Auszeichnungspalette reichte vom Dank für 

engagiertes Ehrenamt, über die GutsMuths-Ehrenpla-

kette bis hin zur Sportplakette des Freistaats Thürin-

gen. Dabei ist es nicht zu übersehen, dass der Anteil 

von Vorschlägen zur Auszeichnung von engagierten 

Frauen und Mädchen weiterhin unterrepräsentiert ist. 

l) Ergebnisse des Programms „Integration durch 

 Sport“

Die Programmarbeit „Integration durch Sport“ wurde 

auf der Grundlage der Grundsatzerklärung des DOSB 

vom 4.12.2004 zu „Sport und Zuwanderung“ und regi-

onalen Besonderheiten und Erfahrungen im Berichts-

zeitraum erfolgreich fortgesetzt. Bei der Präsentation 

des Nationalen Integrationsplans am 12.7.2007 wur-

den die Beiträge der Arbeitsgruppe „Sport“ als beson-

ders positiv hervorgehoben.

Neben zahlreichen Aktivitäten des Sports, wie:

• Berufung von Integrationsbotschaftern durch 

den DOSB

• Förderung der DOSB-Qualifi zierungsmaßnah-

me „Sport interkulturell“

• Schulungen zur „Integration von Mädchen und 

Frauen“ im Deutschen Turnerbund und

• Integration im Deutschen Fußball-Bund-Ent-

wicklungsplan

spielt dabei insbesondere das Programm „Integration 

durch Sport“ als bundesgeförderte Initiative des DOSB 

und seiner Mitgliedsorganisationen auch im LSB eine 

wichtige Rolle. Das Programm unterstützt konkret die 

Integrationsarbeit vor Ort. Es verfolgt das Ziel, Mig-

ranten und sozial benachteiligte Einheimische in den 

organisierten Sport zu integrieren. Besonders wer-

den Sportvereine (Stützpunktvereine) und Starthelfer 

(Übungsleiter) in Thüringen unterstützt, die sich für 

die Integrationsarbeit engagieren. Hervorzuheben sind

u. a. der Weimarer Boxverein e. V., der 1. SVKV 63 Hei-

ligenstadt e. V., der SV Schott Jenaer Glas e. V., der SV 

1899 Mühlhausen e. V. und der ESV Lok Erfurt e. V.

Die Stabilität und qualitative Weiterentwicklung der 

Stützpunktvereine sowie die interkulturelle Kompe-

tenz der Übungsleiter standen im Mittelpunkt der 

Programmarbeit.

Maßnahmen und Veranstaltungen, wie ein- und mehr-

tägige Integrationsmaßnahmen, Spielturniere, Vereins-

feste, Tage der Integration und Fortbildungen wurden 

mit Kooperationspartnern koordiniert und organisiert. 

Jährlich wurde der „All together-Fußballcup“ in Zu-

sammenarbeit mit dem Thüringer Fußballverband bei 

Beteiligung von 30 Freizeitmannschaften sowie ein 

Weihnachtsvolleyball-Mixturnier mit durchschnittlich 

zehn Mannschaften durchgeführt. 

Tabelle 20 Übersicht über die Maßnahmen „Integration durch Sport“

*ein- und mehrtägige Integrationsmaßnahmen sowie Großveranstaltungen | Quelle: LSB Thüringen

Maßnahmen

Sportmobileinsätze

Offene Integrationsmaßnahmen*

Summe

Stützpunktvereine

Starthelfer

Kooperationspartner

2003

170

65

235

22

22

389

2004

153

76

229

23

22

406

2005

163

37

200

21

22

368

2006

149

30

179

20

21

345

2007

127

29

156

20

21

456

2008

171

36

207

21

21

587

Anzahl der Maßnahmen
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Mehrere Stützpunktvereine gestalteten eigenständig 

mit Unterstützung des Programms jährlich mehrtägi-

ge Ferienfreizeiten für Kinder und Jugendliche (1. SSV 

Saalfeld 92 e. V., SC Leinefelde 1912 e. V., SV 1899 Mühl-

hausen e. V., SG Motor Arnstadt e. V., PSV Erfurt e. V. 

und ESV Lok Erfurt e. V.). 

Die Tage der Integration, Vereinsfeste oder Schnupper-

angebote in anderen Sportarten wurden als eintägige 

Maßnahmen durch das Programm selbst oder durch 

Stützpunktvereine organisiert. Durch die Vernetzung 

und Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern, wie 

z. B. der Diakonie Leinefelde, der AWO Jena, der Mig-

rationserstberatungsstelle Arnstadt und dem Fach-

zentrum für Migration Erfurt, wird die Wirksamkeit 

der Integrationsarbeit vor Ort besonders unterstützt.

Die Zielgruppe der Jugendlichen und die Vernetzung 

von Angeboten mit Kooperationspartnern (u. a. Dia-

konie, Migrationserstberatungsstellen, Arbeiterwohl-

fahrt, Jugendclubs, Kreissportjugenden, Schulen und 

Kindertagesstätten) hatten dabei Priorität. Beispielge-

bend sind die Stützpunktvereine SC Leinefelde 1912 

e. V., PSV Erfurt e. V., 1. SSV Saalfeld 92 e. V. und AV 

Jugendkraft Concordia Zella-Mehlis e. V.

Gleichzeitig wurden die Angebote für die Zielgruppen 

Migrantinnen und Ältere u. a. beim SV 1899 Mühlhau-

sen e. V., PSV Sömmerda e. V., SG Motor Arnstadt e. V.

und im Migrationszentrum Erfurt erweitert.

Die Tabelle 21 zeigt die Einsätze bei Sport-, Spiel- und 

Bewegungsangeboten.

m) Sport gegen Gewalt

Auf der Grundlage der Erklärung des Hauptaus-

schusses des LSB zu Extremismus und Gewalt im 

April 2006 wurde die Integrationsförderung durch die 

Kooperationsvereinbarung zwischen dem LSB Thü-

ringen und der Landesstelle Gewaltprävention beim 

TMSFG vom 18.11.2006 erweitert. Ziel ist es, die Mit-

gliedsorganisationen des LSB in ihrem Bemühen ge-

gen Extremismus, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit 

zu stärken sowie seine Mitglieder in ihrem Vorgehen 

und Handeln gegen extremistische Erscheinungs-

formen und vorurteilsbedingte Gewalttätigkeiten bes-

ser zu befähigen.

Ergebnisse der Umsetzung der Vereinbarung sind:

• Konstituierung des Arbeitskreises gegen Extre-

mismus und Gewalt im Sport am 11.5.2007

• Organisation und Durchführung einer regio-

nalen Fortbildungsveranstaltung zum Thema 

„Rechtsextremismus“ am 3.7.2007 in Bad Blan-

kenburg vorrangig mit Vertretern der Kreis- und 

Stadtsportbünde sowie Sportfachverbände

• Initiierung weiterer Informationsveranstaltun-

gen gegen Rechtsextremismus auf lokaler Ebe-

ne in Schmalkalden, Meiningen, Greiz, Weimar, 

Jena und Altenburg

• Mitgestaltung und Organisation der Soccer-

Tour & girlskick „Spaß ohne Gewalt“ mit über 

3.000 Mädchen und Jungen

• Organisation und Durchführung des „All toge-

ther-Fußballcup“ gemeinsam mit dem Thürin-

ger Fußballverband

• konzeptionelle Vorbereitung und seit dem 

1.10.2007 Durchführung des Projektes „Sozial-

pädagogische Betreuung gefährdeter Jugendli-

cher im Sportverein“ mit dem 1. SSV Saalfeld 

und dem Polizeisportverein Erfurt

• Erstellung der Broschüre „Rechtsextremismus 

im Sport – nicht mit uns“

• Einrichtung der Beratungs- und Koordinie-

rungsstelle für Gewaltprävention und gegen Ex-

tremismus im Sport zum 1.11.2008 beim LSB.

Die Beratungs- und Koordinierungsstelle für Gewalt-

prävention und gegen Extremismus im Sport verfolgt 

einen präventiven Arbeitsansatz und widmet sich den

drei Themengebieten Gewaltprävention, Extremismus

im Sport und Fanarbeit. Entsprechend dieser Themen-

felder zielt das Projekt darauf ab, die im LSB organi-

sierten Akteure im Umgang mit Konfl ikten zur Vorbeu-

gung von Gewalt zu schulen sowie für die Auseinan-

dersetzung mit rechtsextremen Bestrebungen zu sen-
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Tabelle 21 Übersicht der Sport-, Spiel- und Bewegungsangebote

Quelle: LSB Thüringen

Maßnahmen

Sportmobil-

einsätze

Offene Integrations-

maßnahmen*

Summe

2003

8.403

3.276

11.679

2004

7.038

4-158

11.169

2005

7.860

2.417

10.277

2006

6.191

1.943

8.134

2007

6.014

1.199

7.213

2008

9.967

1.178

11.145

Teilnehmer

2003

35.151

6.993

42.144

2004

30.749

9.972

40.721

2005

35.291

4.211

39.502

2006

29.161

3.372

32.533

2007

34.917

2.552

37.469

2008

55.970

3.158

59.128

davon Migranten
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sibilisieren, die demokratischen Werte im organisier-

ten Sport zu fördern, Multiplikatoren systematisch zu

qualifi zieren und die Organisation des Fanbetriebs 

sportartenübergreifend zu fördern. Die Beratungsstel-

le schult angehende Trainer, Übungs- und Jugendleiter

durch Workshops und Vorträge im Umgang mit 

rechtsextremen Bestrebungen, arbeitet mit ausge-

wählten Sportfachverbänden im Bereich der Gewalt-

prävention bzw. des Konfl iktmanagements in der Trai-

ner- und Schiedsrichterfortbildung zusammen, setzt 

sich für die Einrichtung eines Erfurter Fanprojekts 

nach den Standards des Nationalen Konzeptes Sport 

und Sicherheit und der Koordinierungsstelle Fanpro-

jekte bei der Deutschen Sportjugend ein, unterstützt 

Sportveranstaltungen mit entsprechendem Rahmen-

programm, organisiert und unterstützt öffentlichkeits-

wirksame Veranstaltungen und wirbt für das Anliegen 

der Kampagne „Platzverweis für Extremisten – Sport-

ler wählen Demokratie“. Darüber hinaus ist sie An-

sprechpartnerin für die Beratung von Sportvereinen 

bei Vorkommnissen mit gewalttätigem oder rechts-

extremem Hintergrund.

n) Bildung im Sport – Bildung durch Sport

Bildung im Sport zielt darauf ab, alle Bereiche des 

Sports und seiner Organisationen in den Bildungs-

prozess einzubinden. Bildung durch Sport steht für 

die innewohnenden Bildungschancen, die der Sport 

bereithält. Der Thüringer Vereins- und Verbandssport 

unterstützt mit seinem Wirken das Aneignen von Wis-

sen sowie den Erwerb von Kompetenzen und fördert 

die ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung mittels 

sportlicher Betätigung. 

Dem ganzheitlichen Bildungsverständnis des Sports 

Rechnung tragend und zugleich inhaltliche und struk-

turelle Differenzierungen innerhalb der Bildungsar-

beit berücksichtigend, wurden im Berichtszeitraum 

grundlegende konzeptionelle Veränderungen und 

Fortschreibungen durch den LSB und seine Bildungs-

träger vorgenommen.

Die interne Aus- und Fortbildung, defi niert als ver-

bandliche Ausbildung des LSB und seiner Mitglieds-

organisationen, wurde mit Wirkung vom 1.8.2006 in 

die direkte Verantwortung des LSB und seines Prä-

sidiums gelegt. Die Sportakademie des LSB, bis zu 

diesem Zeitpunkt Träger der internen Aus- und Fort-

bildung, konzentrierte ihre Tätigkeit auf Prozesse der 

sportbezogenen Berufsausbildung im Sport. Das Bil-

dungswerk des LSB, als Träger der offenen Erwachse-

nenbildung im Sport, unterbreitete auf der Grundlage 

des Thüringer Erwachsenen- und Bildungsgesetzes 

vielfältige Weiterbildungsangebote. 

o) Lizenzaus- und Fortbildung

Die Lizenzaus- und Fortbildung hat sich in enger 

Zusammenarbeit mit den Sportfachverbänden und 

Kreis- und Stadtsportbünden stabil gestaltet und wei-

terentwickelt. 

Bis zum 31.7.2006 realisierte die Sportakademie des 

LSB die in der Satzung des LSB vorgezeichnete Auf-

gabenstellung. Entsprechend des Beschlusses des 

Hauptausschusses des LSB wurde der Aufgabenbe-

reich der internen Aus- und Fortbildung des organi-

sierten Sports ab dem 1.8.2006 wieder in die direkte 

Verantwortung des LSB und hier in ein neu geschaf-

fenes Referat Bildung gelegt. 

Im Ergebnis dieser Entscheidung hat ein breiter Erfah-

rungsaustausch auf allen Ebenen zur Struktur der Li-

zenzausbildung in Thüringen stattgefunden, begleitet 

durch eine breit angelegte Diskussion zu den neuen 

Rahmenrichtlinien des DOSB. 

Der LSB hat gemäß seiner verbandlichen Ausbil-

dungsstruktur für alle Ausbildungsgänge Ausbil-

dungskonzeptionen entsprechend der Anpassung an 

die Rahmenrichtlinie des DOSB erstellt. Diese leisten 

ihren Beitrag zur angestrebten Gleichwertigkeit und 

Vergleichbarkeit der einzelnen Ausbildungsgänge und 

Ausbildungskonzeptionen. 

Gemäß den Rahmenrichtlinien für die Ausbildung im 

Bereich des DOSB ist der LSB Träger der Ausbildung 

von:

• Grundlagenlehrgängen (GL) 

• Übungsleiterinnen und Übungsleitern C (ÜL C) 

• Übungsleiterinnen und Übungsleitern „Sport in 

der Prävention“ (ÜL P) sowie 

• Vereinsmanagerinnen und Vereinsmanagern C 

(VM C) und B (VM B). 

Bei der Fortschreibung der bestehenden Bildungskon-

zeption des LSB ist nicht nur eine inhaltliche Neuaus-

richtung erfolgt, sondern auch die Integration eines 

zu entwickelnden Qualitätsmanagements sowie die 

Festlegung von Umsetzungsverfahren. Der Notwen-

digkeit, ein eigenständiges, im Verband organisiertes 

Ausbildungswesen im LSB zu stabilisieren und auszu-

bauen, kommt mit der Bildungskonzeption 2007 bis 

2009 eine noch größere Bedeutung zu. Sie gibt für alle 

an der Aus- und Fortbildung Beteiligten einen allge-

mein gültigen Orientierungsrahmen. 

In Bezug auf Qualitätssicherung unterstützt der LSB 

seine Kreis- und Stadtsportbünde sowie Sportfachver-

bände und informiert diese zu aktuellen Entwicklun-

gen und Anforderungen der Aus- und Fortbildung.
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Der LSB bietet hierzu bedarfsgerechte sportartüber-

greifende Standards für die Grundlagenausbildung an. 

Sie sind für alle verbindlich und werden durch einheit-

liche Lehrmaterialien unterstützt. Im Jahr 2007 wurde 

damit begonnen, das Lehrmaterial für den Grundla-

genlehrgang inhaltlich neu zu überarbeiten. Qualitäts-

sicherung als dauerhafte Aufgabe der Bildungsarbeit 

des LSB ist ein grundlegender Anspruch. In den Tabel-

len 22 und 23 werden die statistischen Ergebnisse der 

Lizenzaus- und Fortbildung dargestellt.

Tabelle 22 Übersicht über die Lizenzentwicklung

Quelle: LSB Thüringen

Lizenzen

Fachverbände ÜL/FÜL

ÜL Breitensport 

ÜL Prävention

Vereinsmanager C/B/A/JL

Lizenzen/Gesamt

Sportassistent

Gesamt

2004

6.257

1.416

158

222

8.053

2.653

10.706

2005

6.320

1.541

288

221

8.370

2.738

11.108

2006

6.707

1.681

339

219

8.946

2.904

11.850

2007

6.873

1.857

429

212

9.371

3.267

12.638

2008

7.026

1.965

445

205

9.641

3.256

12.897

2003

6.265

1.318

116

209

7.908

2.529

10.437
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Tabelle 23 Übersicht über die Übungsleiter- und Lizenzentwicklung

Quelle: LSB Thüringen

Lizenzen

tätige ÜL insgesamt

Verhältnis in %

davon Lizenz

Verhältnis in %

Anteil der Lizenzen 

zu tätigen ÜL

männlich weiblich Gesamt Entwicklung Verhältnis zu 

MItgliedern

Jahr

15.327

15.068

15.025

15.547

14.821

73 %

72 %

71 %

70 %

70 %

7.392

7.403

7.717

8.103

8.116

69 %

67 %

65 %

64 %

63 %

48 %

49 %

51 %

52 %

53 %

5.664

5.942

6.157

6.778

6.475

27 %

28 %

29 %

30 %

30 %

3.314

3.705

4.133

4.535

4.720

31 %

33 %

35 %

36 %

37 %

59 %

62 %

67 %

67 %

73 %

20.991

21.010

21.182

22.325

21.296

10.706

11.108

11.850

12 638

12.897

51 %

53 %

56 %

57 % 

60 %

- 246

+ 19

+ 172

+ 1.143

- 1.029

+ 269

+ 402

+ 742

+ 793

+ 259

1 : 17

1 : 17

1 : 17

1 : 16

1 : 17

1 : 33

1 : 32

1 : 30

1 : 28

1 : 28

2004

2005

2006

2007

2008

2004

2005

2006

2007

2008

2004

2005

2006

2007

2008

2004

2005

2006

2007

2008

2004

2005

2006

2007

2008
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2.1.1 Thüringer Sportjugend (ThSJ)

Die ThSJ ist anerkannter Träger der freien Jugendhilfe

und setzt im Freistaat Thüringen die Inhalte des Ach-

ten Buches Sozialgesetzbuch im Sport zielorientiert 

um. Sie entwickelt unter aktiver Mitbestimmung ihrer 

Mitglieder innovative Rahmenbedingungen im Jugend-

sport und leistet damit einen Beitrag zur pluralen Ju-

gendhilfestruktur in Thüringen. Die ThSJ hat Sitz und 

Stimme im Landesjugendhilfeausschuss.

Jugendarbeit im Sport und sportliche Jugendarbeit 

kennzeichnen das Engagement der ThSJ. Mit ihren 

Untergliederungen gestaltet die ThSJ im Freistaat fl ä-

chendeckend Angebote der freien Jugendhilfe.

Die Jugendarbeit der ThSJ leistet Angebote im Sinne 

der §§ 11 – 13 SGB VIII, insbesondere durch die Her-

ausbildung sozialer und gesellschaftlicher Verhaltens-

normen, die Förderung des gesellschaftlichen Engage-

ments, die Vermittlung demokratischer Grundwerte, 

die Förderung der Kommunikation und der Gesellig-

keit, die Durchführung von Freizeit- und Bildungs-

maßnahmen und Maßnahmen der nationalen und 

internationalen Jugendbegegnung.

Die sportliche Jugendarbeit der ThSJ unterstützt u. a. 

die Teilnahme an vielfältigen Wettkämpfen, die Stabi-

lisierung der Gesundheit, die Entwicklung des Sport-

treibens zum Bedürfnis, die Formung der Persönlich-

keit und die Herausbildung sportlicher Begabungen 

und Talente. In die sportfachliche Arbeit des LSB, der 

Sportfachverbände und der Vereine bindet sich die 

ThSJ mit ein. 

Die Mitgliederzahlen der ThSJ haben sich – unter Be-

achtung der demografi schen Entwicklung Thüringens 

– wie folgt entwickelt:

  2003: 159.193

  2004: 153.435

  2005: 152.655

  2006: 149.935

  2007: 147.778

  2008: 149.578

Höhepunkte der ThSJ waren der fünfte (2003) und 

sechste (2006) Landesjugendtag, die jeweils Pro-

gramme zur stärkeren Vertretung von gesellschafts- 

und jugendpolitischen Positionen beschlossen. 

Eine der Hauptaufgaben im Berichtszeitraum war die

Festigung der Jugendleitungsstrukturen in den Kreis- 

und Stadtsportbünden, Sportfachverbänden und 

Sportvereinen, in denen im Wesentlichen junge Ehren-

amtliche arbeiten. Die Anzahl der Vereine mit Jugend-

ordnung hat sich von 1.235 (2003) auf 1.495 (2008) 

erhöht. Dies entspricht einer Steigerung um 21 %. 

Auf dem Gebiet der Jugendbildungsarbeit orientiert 

sich die ThSJ an den vom Landesjugendhilfeausschuss 

beschlossenen Qualitätskriterien.

Von der breiten Palette realisierter Jugendbildungs-

maßnahmen wurde ein wesentlicher Teil an der Bil-

dungs- und Freizeitstätte der ThSJ „Waldhof“ Finster-

bergen (Landkreis Gotha) durchgeführt.

Außerschulische Jugendbildungsarbeit, landesoffene 

und Jugenderholungsmaßnahmen der Verbände so-

wie internationale Jugendbegegnungen wurden ent-

sprechend den Regelungen des Landesjugendförder-

plans durchgeführt.

Seit Beginn des Landesjugendförderplanes 2007 bis

2010 arbeitet die ThSJ im Rahmen der vom Frei-

staat neu organisierten außerschulischen Jugendbil-

dung verstärkt auf dem Gebiet der „Gesundheitlichen 

Jugendbildung“. Sie bietet ein umfangreiches, attrak-

tives, vielseitiges und zielgruppenorientiertes Bil-

dungsprogramm zu den Komplexen:

• gesunde Ernährung

• Gesundheitsförderung durch Bewegung

• Stressbewältigung und Entspannung

• Erkennen von und Umgang mit gesundheitsge-

fährdenden Potenzialen und

• Gestaltung von gesundheitsfördernden Lebens-

räumen

landesweit an und leistet damit einen nachhaltigen Bei-

trag zur Gesundheitsförderung und Gesunderhaltung.
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Zentrale internationale Jugendbegegnungen werden 

mit Frankreich, hierbei insbesondere mit der LSB-

Partnerregion, der Franche-Comté, und mit der Part-

nerregion des Freistaats Thüringen, der Picardie, mit 

Japan und Israel organisiert.

Dezentral werden Jugendbegegnungen der Kreis- und 

Stadtsportbünde, Sportfachverbände und Sportver-

eine sowohl mit Staaten West- als auch Osteuropas, 

kofi nanziert durch Mittel des Kinder- und Jugendplans 

des Bundes, organisiert.

Die jährlich stattfi ndenden Sportjugendländertreffen 

(SJLT) sind ein wichtiges Instrument zur Stärkung der 

Arbeit in den Jugendverbänden und für die Motivation 

der ThSJ-Mitglieder. 

Seit 1.11.2003 ist die ThSJ anerkannter Träger für das 

„Freiwillige Soziale Jahr im Sport“ (FSJ). Seit  dem 

Jahr 2004 unterstützt der Freistaat Thüringen über 

das TMSFG gemeinsam mit dem Europäischen Sozi-

alfonds den Einsatz von bis zu 27 Freiwilligen. Deren 

Einsatz in den entsprechenden Einsatzstellen erfolgt 

über den LSB/ThSJ in den Kreis- und Stadtsportbün-

den, Sportfachverbänden und Sportvereinen. Parallel 

hierzu können auch anerkannte Wehrdienstverweige-

rer ihren Zivildienst als zwölfmonatiges FSJ leisten.

Darüber hinaus dient das FSJ der Persönlichkeitsent-

wicklung, indem es ermöglicht, sich gesellschaftlich 

(sozial) zu engagieren und verantwortungsbewusstes 

soziales und politisches Handeln zu lernen, die eige-

nen Begabungen, Erfahrungen und Kompetenzen zu 

erkennen und weiterzuentwickeln, zugleich aber auch 

die eigenen Grenzen zu erfahren. Das FSJ unterstützt 

die soziale Integration und gibt Hilfestellung bei der 

persönlichen Lebensplanung.

Das FSJ gibt jungen Menschen die Möglichkeit, sich 

zu engagieren, sich für das Gemeinwesen einzubrin-

gen und sich dabei berufl ich zu orientieren. Dieser 

Bildungsprozess wird von der ThSJ pädagogisch be-

gleitet. 

Begleitend zur Arbeit in den Einsatzstellen werden 

durch die ThSJ die per Jugendfreiwilligendienstege-

setz vorgeschriebenen 25 Bildungstage organisiert 

und durchgeführt.

2.1.2 Die Sportakademie 

Die Sportakademie führt als satzungsgemäßer Bil-

dungsträger des LSB Maßnahmen zur Förderung der 

sportbezogenen Berufsausbildung sowie der Aus- und 

Fortbildung von allen Sportinteressierten außerhalb 

des organisierten Sports im LSB mit dem Ziel der För-

derung des Thüringer Sports durch.

a) Berufsausbildung im Sport

Im Rahmen der Berufsausbildung im Sport setzt die 

Sportakademie nachfolgende Schwerpunkte: 

Vollzeitausbildung zum „Staatlich geprüften Sport-

assistenten“ an der höheren Berufsfachschule (HBFS

– Anerkannte Ersatzschule) in Bad Blankenburg

In den Jahren 2003 bis 2008 absolvierten 140 Schüler 

(78 männliche, 62 weibliche Absolventen) erfolgreich 

die Ausbildung an der HBFS, darunter 92 Absolventen 

aus Thüringen. 2005 wurden die Lehrpläne evaluiert 

und Lehrmaterialien erarbeitet. Im Jahr 2006 erhielt 

die HBFS den Status einer staatlich anerkannten Er-

satzschule durch das TKM. Erstmalig wurde im Schul-

jahr 2008/2009 für Leistungssportler eine gestreckte 

Ausbildung angeboten, um den Sportlern die Mög-

lichkeit zu bieten, Berufsausbildung und Leistungs-

sport zu vereinbaren. Das Spektrum der berufl ichen 

Perspektiven hat sich seit Beginn der Ausbildung 1999 

weiter entwickelt. So fanden Sportassistenten in fol-

genden Bereichen besonders oft eine Anstellung:

• Strukturen des selbstverwalteten Sports bzw. 

Trainertätigkeit

• kommerzielle Sportanbieter (Fitnessstudios, 

Freizeit- und Spaßbäder)

• Rehabilitation, Sporttherapie

• Tourismusbereich

• Tätigkeit in Sportfachgeschäften.

Fortbildung zum „Sportfachwirt (IHK)“ sowie die 

Qualifi zierung der „Sport- und Fitnesskaufl eute“ in 

Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Industrie- 

und Handelskammer (IHK) in Gera und Erfurt sowie 

weiteren Kooperationspartnern

Auf der Grundlage bestätigter Ausbildungskonzepte 

bietet die Sportakademie den Auszubildenden im Rah-

men der überbetrieblichen Ausbildung zum „Sport- 

und Fitnesskaufmann“ den Erwerb folgender Lizenzen 

an: Vereinsmanager des DOSB, Übungsleiter Breiten-

sport des DOSB/Trainingsleiter C-Lizenz des DFLV.
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Tabelle 24 Übersicht Lizenzen – Vereinsmanager,  

 ÜL-Breitensport

Quelle: LSB Thüringen

Teilnehmer Vereins-

manager C-Lizenz 

DSB/DOSB

20

15

15

15

10

10

Jahr

2003

2004

2005

2006

2007

2008

Teilnehmer Übungsleiter 

Breitensport/ Trainings-

leiter C-Lizenz DFLV

25

20

20

20

20

20
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Die Sportakademie hat erstmals 2007 in enger Koope-

ration mit der IHK Ostthüringen allen interessierten 

Absolventen der HBFS Bad Blankenburg die Möglich-

keit zur Fortbildung zum Sportfachwirt angeboten. 

Dieses Prüfungstraining und die anschließenden Prü-

fungen wurden von den 20 teilnehmenden „Staatlich 

geprüften Sportassistenten“ erfolgreich absolviert.

b) Aus- und Fortbildung

Die Organisation und Durchführung der Aus- und 

Fortbildung von Interessierten außerhalb des orga-

nisierten Sports erfolgt auf der Grundlage der Rah-

menrichtlinien des DOSB unter Umsetzung der Aus-

bildungsordnung des LSB. Hierzu bestehen unter 

anderem Kooperationsvereinbarungen mit Fachver-

bänden und anderen Organisationen, die die Sport-

akademie zur Optimierung der Aus- und Fortbildung 

autorisieren. 

Ausbildung von Zivildienstleistenden im Sport 

Im Auftrag der Deutschen Sportjugend (DSJ) orga-

nisiert und begleitet die Sportakademie die sport-

fachliche Qualifi kation von Zivildienstleistenden. Zi-

vildienstleistende im Sport ohne eine sportfachliche 

Ausbildung erhalten die Möglichkeit, im Rahmen 

eines dreiwöchigen Einführungslehrganges bei der 

Sportakademie die Lizenz „DOSB Übungsleiter Brei-

tensport C“ zu erwerben.

Als Tätigkeitsfeld im Zivildienst kommen der Behin-

dertensport, der Seniorensport und die Altenhilfe, der 

Koronarsport, der kompensatorische Sport sowie der 

Sport in Verbindung mit Integrationsbemühungen in 

Frage. 

Ausbildung von Teilnehmern am FSJ

Die Sportakademie unterstützt seit 2003 die Sport-

jugend des LSB bei der sportfachlichen Ausbildung 

der Teilnehmer am FSJ. Diese erwerben in einem drei-

wöchigen Lehrgang den Übungsleiter Breitensport/

Profi l „Kinder und Jugendliche“ des DOSB. Hauptin-

halt der Tätigkeiten der Teilnehmer am FSJ ist die Be-

treuung von Kindern und Jugendlichen im sportlichen 

Bereich. 

Die Ausbildung von Teilnehmern am FSJ hat sich wie 

folgt entwickelt (Quelle LSB Thüringen):

  2003: 10

  2004: 30

  2005: 29

  2006: 36

  2007: 23

  2008: 48

Organisation und Durchführung der Trainerausbil-

dung für den BSD (Bob- und Schlittenverband für 

Deutschland e. V.)

Auf der Grundlage der Kooperationsvereinbarung vom 

1.1.2007 beauftragte der BSD den Thüringer Schlit-

ten- und Bobsportverband e. V. (TSBV), an der Lan-

dessportschule in Bad Blankenburg unter dem Dach 

der Sportakademie eine Trainerschule des BSD zu 

gründen. Die Trainerschule bietet seit Oktober 2007 

Aus- und Fortbildungen für Trainer C – A der Diszi-

plinen Bob, Rennrodeln und Skeleton an. Die Veran-

staltungen 2008 im April an der Landessportschule in 

Bad Blankenburg mit 42 Teilnehmern und im Oktober 

in Oberhof mit 35 Teilnehmern wurden entsprechend 

des Rahmenplans durch die Sportakademie organi-

siert und geleitet. Des Weiteren bestehen Kooperati-

onsvereinbarungen mit Fachverbänden und anderen 

Organisationen, die die Sportakademie zur Optimie-

rung der Aus- und Fortbildung autorisieren.

2.1.3  Das Bildungswerk 

Das Bildungswerk des LSB gibt es seit 1991 und ist der 

Erwachsenenbildung in Thüringen verpfl ichtet. Das 

Thüringer Erwachsenenbildungsgesetz und die Ver-

ordnung zur Durchführung des Thüringer Erwachse-

nenbildungsgesetzes regeln die Möglichkeiten zur 

Anerkennung der Bildungsangebote.

Der organisierte Sport sieht in der Bewegung und 

im Bereich der gesundheitlichen Prävention seinen 

Schwerpunkt. So soll ein lebenslanges Lernen für 

Chancengleichheit und den Abbau von Bildungsdefi zi-

ten gesichert werden. Weitere Aufgaben sind u. a. die 

Förderung zur Demokratiefähigkeit, gegen Extremis-

mus und Gewalt, die Ausprägung von interkultureller 

Kompetenz, die Erziehung zu ethischen Grundnormen 

gegen Doping und Drogen, soziale Kompetenzent-

wicklung usw. Sport und Bewegung benötigen eine 

größere gesellschaftliche Akzeptanz.

Aufgrund der fl ächendeckenden Sportangebote durch 

die Vereine sind diese Anliegen der Erwachsenenbil-

dung föderalistisch gut umzusetzen.
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Tabelle 25 Übersicht Anzahl Lehrgänge / 

 Teilnehmer

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl der 

Lehrgänge

3

2

2

1

1

1

Jahr

2003

2004

2005

2006

2007

2008

Anzahl der

Teilnehmer

70

51

50

21

24

24
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Die inhaltliche Angebotspalette ist sehr umfangreich 

und umfasst nahezu alle 56 möglichen Stoffgebiete. 

Über 400 Referenten stellen sich jedes Jahr den Anfor-

derungen und sind bemüht, immer aktuell und kom-

petent aufzutreten. Das Bildungswerk des LSB unter-

stützt vielfältig die verschiedenen Bildungsinitiativen 

im Freistaat Thüringen und bringt seine Kompetenz 

in Bildungskonferenzen, Gesundheitstage, Elternbil-

dungstage usw. ein.

Das Bildungswerk des LSB konnte in allen Landkreisen 

und kreisfreien Städten Thüringens allgemeine, poli-

tische, kulturelle, künstlerische und berufl iche Wei-

terbildungsangebote unterbreiten und abrechnen. Zur 

Qualitätssicherung unterhält das Bildungswerk des 

LSB vielfältige Kooperationen, auch über die Landes-

grenzen hinaus, und führt gezielt Bildungstagungen 

durch. 

Ein Qualitätsmanagementsystem wurde eingeführt 

und das Zertifi zierungsverfahren nach QES plus er-

folgreich abgelegt. Darüber hinaus konnten die Anfor-

derungen nach der Anerkennungs- und Zulassungs-

verordnung – Weiterbildung (AZWV) erfüllt und die 

Zulassung für Weiterbildungsmaßnahmen nach dem 

Recht der Arbeitsförderung erzielt werden.

2.1.4 Die Landessportschule Bad Blanken-
 burg

Nach Beendigung der komplexen Modernisierung und 

Erweiterung der Landessportschule Bad Blankenburg 

in den Jahren 1998 bis 2002 wurde im Berichtszeit-

raum das Leistungsangebot der Landessportschule 

weiter komplettiert.

Geplant und fi nanziert durch den Thüringer Fußball-

verband und den Freistaat Thüringen entstanden drei 

neue Rasenplätze sowie ein dazugehöriges Funktions-

gebäude. Die Investitionssumme für dieses Bauvor-

haben betrug ca. 3 Mio. Euro, wovon der Freistaat 

Tabelle 26 Entwicklung des Gesamtumfangs der Lehrgangs- und Teilnehmeranzahl

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl Stunden

Anzahl Kurse

Anzahl Teilnehmer

21.257

1.318

18.801

21.875

1.321

19.024

22.550

1.272

18.231

27.793

1.373

18.849

23.512

1.392

19.153

23.343

1.313

16.090

20.452

1.261

17.317

2003 2004 2005 2006 2007 20082002
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600.000 Euro förderte. Nach Fertigstellung im Jahr 

2005 bietet das Leistungszentrum Fußball als Bestand-

teil der Landessportschule mit fünf Rasenplätzen und 

einem Kunstrasenplatz ausgezeichnete Bedingungen 

für die Sportart Fußball. 

Nach dem Abriss der ehemals vorhandenen Schwimm-

halle an der Landessportschule wurde durch viele Nut-

zer dieser Einrichtung ein Wasserbereich, insbeson-

dere für regenerative Anwendungen, gefordert. Dem 

Rechnung tragend wurde in den Jahren 2005/2006 ein 

„Regeneratives Zentrum“ („Vitalion“) geplant und ge-

baut. Bei einer Investitionssumme von 2,8 Mio. Euro, 

davon 1,2 Mio. Euro Landesförderung sowie 200.000 

Euro ABM-Förderung, entstand ein Komplex mit drei 

unterschiedlichen Saunen, einem 40 m² großen Ent-

müdungsbecken und Funktionsfl ächen für gymnasti-

sche Angebote sowie physiotherapeutische/ärztliche 

Betreuung. Mit Fertigstellung dieser Anlage war das 

gesamte Konzept einer zeitgerechten Erweiterung der 

Landessportschule als zentrale Aus- und Fortbildungs-

einrichtung des Thüringer Sports abgeschlossen.  

Die Nutzerstruktur an der Landessportschule ist sta-

bil und setzt sich insbesondere zusammen aus den 

Sportvereinen und Sportfachverbänden Thüringens, 

Sportmannschaften aus dem gesamten Bundesgebiet 

sowie Sportgruppen aus dem Ausland. Weiterhin ist 

die Landessportschule eine bedeutende Trainings- 

und Wettkampfstätte für viele regionale Vereine des 

Landkreises und Standort für den Schulsport der 

Stadt Bad Blankenburg.

Mit derzeitig jährlich ca. 40.000 Übernachtungen und 

etwa 100.000 Tagesgästen ist die Landessportschule 

zugleich ein bedeutender regionaler Tourismusbetrieb 

und Sportanbieter für die Bevölkerung der Stadt Bad 

Blankenburg.

Bewährt hat sich seit Übernahme der Landessport-

schule durch den LSB die Betreibung durch die LSB 

Thüringen Sportmanagement GmbH. In den zurück-

liegenden Jahren gelang es, die Landessportschule zu

einem funktionierenden Dienstleister für den Thürin-

ger Sport zu entwickeln. Organisatorische und be-

triebswirtschaftliche Prozesse wurden optimiert. 

Mit ca. 50 Beschäftigten ist die Landessportschule zu-

gleich ein nicht unbedeutender und stabiler Arbeitge-

ber in der Region und der Stadt Bad Blankenburg.

2.2 Sondersportverbände

a) Entwicklung des Thüringer Behinderten- und

 Rehabilitationssportverbandes e. V.

Seit dem Jahr 2003 hat der TBRSV als mitgliederstärks-

ter Behindertensportverband die Sportentwicklung für 

behinderte Menschen vorangetrieben. Der Aufbau von 

fl ächendeckenden Sportangeboten im Breiten- und 

Rehabilitationssport steht im Mittelpunkt der Arbeit. 

Die Schwerpunkte liegen im Kinder- und Jugendsport, 

im Bereich 50 plus und bei den chronisch Kranken.

Der TBRSV sieht sich als der Sportanbieter für Men-

schen mit geistiger sowie körperlicher Behinderung. 

Gerade im Bereich der Menschen mit geistiger Behin-

derung konnte seit dem Jahr 2007 durch die Einstel-

lung eines Sportkoordinators der Zugang zu den Be-

hinderteneinrichtungen deutlich verbessert werden. 

Das Hauptaugenmerk des TBRSV liegt auf der Weiter-

entwicklung der Zusammenarbeit mit den Werkstät-

ten, Behinderteneinrichtungen und den Förderschu-

len. In den Bereichen Schwimmen, Leichtathletik und 

Fußball konnten vor allem Kinder und Jugendliche für 

den Vereinssport gewonnen werden. Dies verdeutlicht 

auch die nachfolgende Tabelle.

Der Aus- und Weiterbildung von Übungsleitern wur-

de eine erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet. Die Re-

ferentenqualität sowie die Lehrinhalte wurden den 

Anforderungen unserer Zeit angepasst. Es konnten im 

Berichtszeitraum 490 neue Übungsleiter erfolgreich 

ausgebildet werden. Der Übungsleiterbestand wurde 

um 35 % erhöht.

Thüringer Behindertensportler nahmen an zahlreichen 

internationalen und nationalen Sporthöhepunkten er-

folgreich teil. In der Leichtathletik, im Wintersport, im 

Schwimmen, im Blindenkegeln und im Rollstuhlsport 

konnten Thüringer Leistungssportler Titel und Podi-

umsplätze erringen.
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Tabelle 27 Entwicklung der Mitgliederzahlen des 

 TBRSV

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl der 

Mitglieder

11.208

9.324

9.071

9.928

11.315

13.021

Jahr

2003

2004

2005

2006

2007

2008

Anzahl der

Vereine

100

100

101

107

119

130
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Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit wurden ein neues 

Erscheinungsbild, eine Verbandszeitschrift, ein zeit-

gemäßer Internetauftritt sowie Strukturen für eine er-

folgreiche Pressearbeit geschaffen.

Im August 2008 führte der TBRSV mit Unterstützung 

des Beauftragten der Landesregierung für Menschen 

mit Behinderungen und verschiedener Sponsoren das

erste Regenbogenfest für Menschen mit Behinderun-

gen und ihre Freunde auf dem ega-Gelände in Erfurt 

durch.

b) Entwicklung des Gehörlosen-Sportverbandes

 Thüringen e.V. 

Die Sportjahre 2003 bis 2008 waren für den GSV sehr 

erfolgreiche und ereignisreiche Jahre. Die Thüringer

Vereine gestalteten das vielfältige Trainings- und Wett-

kampfgeschehen in den Sportarten Leichtathletik, 

Kegeln, Schießen und Fußball in guter Qualität und 

sorgten regelmäßig für öffentliches Interesse am Ge-

hörlosensport.

Auf Grund ihrer Kommunikationsbehinderung sind 

gehörlose Menschen von vielen wichtigen Bereichen 

der Gesellschaft und deren Kulturleben abgeschnit-

ten. Die Geschlossenheit, die die Sportvereine bieten, 

überwindet Grenzen und Sprachbarrieren. Sportbetä-

tigung in der Schicksalsgemeinschaft löst die gehör-

losen Menschen aus der Isolation, gibt ihnen Lebens-

freude und stärkt das Selbstbewusstsein. Der GSV 

bietet mit seinen sportlichen Angeboten umfassende 

Lebenshilfe in jeder Beziehung.

Im Berichtszeitraum nahmen die Sportler des GSV 

in den Sportarten Kegeln und Schießen regelmäßig 

an Deutschen Meisterschaften teil und holten zahl-

reiche Medaillen nach Thüringen. Im Schießsport 

errang Bodo Funcke im Jahr 2003 bei den Europa-

meisterschaften in Serientz/Frankreich den ersten 

Europameistertitel. Auch bei den DEAFLYMIC-Games 

2005 in Australien bewies er Nervenstärke und bes-

te Kondition. Zu den Europameisterschaften 2007 in 

Genf/Schweiz erkämpfte der Sportschütze einen kom-

pletten Medaillensatz.

Die Sportpläne der vergangenen Jahre dokumentieren 

die zahlreich durchgeführten Landesmeisterschaften, 

Pokalmeisterschaften, das traditionelle Thüringer 

Sportfest sowie das alljährliche Leichtathletik-Sport-

fest für die hörgeschädigten Kinder und Jugendlichen 

des GSV.

Im Berichtszeitraum wurden durch den GSV folgende 

Wettkämpfe mit überregionaler Bedeutung in Thürin-

gen organisiert:

2003: Deutsche Gehörlosen-Schülermeisterschaft 

  in der Leichtathletik in Erfurt

2004: Deutsche Gehörlosen-Mini-Volleyball-

  Meisterschaft in Erfurt

  Deutsche Gehörlosen-Kleinfeldfußball-

  Meisterschaft in Erfurt

2007: erste Deutsche Einzelmeisterschaft im 

  Kegeln/Classic in Meiningen.

Darüber hinaus wurden durch die Sportvereine breit-

gefächerte, differenzierte Sportangebote für eine re-

gelmäßige sportliche Betätigung aller Altersgruppen 

unterbreitet. Dennoch bedarf es künftig weiterer in-

tensiver Anstrengungen, um noch mehr hörgeschä-

digte Menschen für ein regelmäßiges Sporttreiben zu 

interessieren. 

Auf Grund der rückläufi gen Mitgliederentwicklung 

wird der GSV die Mitgliederwerbung in den Focus sei-

ner Arbeit stellen.
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Tabelle 28 Entwicklung der Mitgliederzahlen des  

 GSV Thüringen

Quelle: LSB Thüringen

Anzahl der 

Mitglieder

258

254

184

195

190

178

Jahr

2003

2004

2005

2006

2007

2008

Anzahl der

Vereine

9

9

9

9

9

9
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2.3 Olympiastützpunkt, Bundes- und 

 Landesstützpunkte

Der OSP Thüringen ist eine seit 1991 im Rahmen 

des Stützpunktsystems in Deutschland bestehende 

Service- und Fördereinrichtung des Spitzensports, 

die im Freistaat Thüringen zur Erbringung von Leis-

tungen für die hier ansässigen Kadersportler (A bis 

C/D-Kader) von Bund und Freistaat bezuschusst wird. 

Unter Beachtung historisch gewachsener Standorte 

des Leistungssports in Thüringen wurde ab 1991 ein 

fl ächendeckendes Betreuungssystem aufgebaut, das 

Schwerpunkte auf die Stützpunkte in Erfurt und Ober-

hof setzt und die Leistungszentren in Jena, Suhl und 

Gera integriert. 

Hier wird den Sportlern in den Servicebereichen:

• pädagogisch- soziale Betreuung/Laufbahnbera-

tung,

• trainingswissenschaftliche Betreuung,

• sportmedizinische und physiotherapeutische 

 Betreuung,

• Ernährungsberatung und

• Sportpsychologie

Unterstützung angeboten.

Das in Thüringen entwickelte Stützpunktsystem im 

Nachwuchs- und Spitzensport war auch in den zu-

rückliegenden Jahren die Basis für die Erfolge Thürin-

ger Athleten. Die Bündelung der fi nanziellen, perso-

nellen und materiellen Ressourcen für die Betreuung 

der Leistungssportler ermöglicht es, hoffnungsvolle 

Talente zu entwickeln und Spitzenathleten gezielt zu 

fördern. 

In den Wintersportarten wird dieses Prinzip mit groß-

em Erfolg umgesetzt. Zu Beginn des Jahres 2003 wur-

de das bisherige Bundesleistungszentrum Oberhof in 

das Thüringer Wintersportzentrum umbenannt. Da-

mit war eine interne Umstrukturierung verbunden, 

die dazu führte, dass alle Sportstätten am Stützpunkt 

Oberhof effi zient und stärker an den Bedürfnissen des 

Leistungssports orientiert bewirtschaftet werden. Die 

dortigen Mitarbeiter leisten einen wichtigen Beitrag 

für die Erfolge der Thüringer Olympiateilnehmer in 

den Sportarten Ski nordisch, Biathlon, Bob, Rodeln 

und Skeleton. An den Olympischen Spielen 2006 in 

Turin nahmen 28 Athleten Thüringer Vereine teil und 

waren am Gewinn von 13 Medaillen beteiligt.

Die Trainingsbedingungen am Stützpunkt Oberhof 

haben sich mit der Fertigstellung der DKB-Ski-Arena 

und nach Abschluss der Sanierungs- und Umbaumaß-

nahmen an der Rennschlitten- und Bobbahn Dank der 

großzügigen Unterstützung von Bund und Land wei-

ter verbessert. Mit der neuen DKB-Skisport-Halle wird 

eine weitere Leistungssportanlage am Stützpunkt 

Oberhof hinzukommen und den Leistungssportlern 

der Ski laufenden Disziplinen die Möglichkeit bieten, 

auch in schneelosen Zeiten spezifi sch zu trainieren.

In den Sommersportarten muss die Entwicklung sehr 

differenziert betrachtet werden. An den Olympischen 

Sommerspielen 2004 in Athen nahmen fünf Ath-

leten Thüringer Vereine teil. Mit René Wolff und Ralf 

Schumann kehrten zwei Sportler mit Goldmedaillen 

zurück. Während die Radsportler seit vielen Jahren 

erfolgreich an Olympischen Spielen und Weltmeister-

schaften teilnehmen, ist die Entwicklung in der Sport-

art Leichtathletik ausschließlich im Nachwuchsbereich 

zufriedenstellend.

Der Olympiastützpunkt Thüringen hat seine Service-

angebote weiter ausgebaut. Dazu gehört neben der 

gezielten Qualifi kation der Mitarbeiter auch der Ab-

schluss von Vereinbarungen mit den Universitäten in 

Jena und Erfurt, der TU Ilmenau sowie der FH Jena, 

die in der Folge den Titel „Hochschule des Spitzen-

sports“ erhielten und Leistungssportler in ihrem Stu-

dium aktiv unterstützen. Auf der Grundlage von Ko-

operationsvereinbarungen mit ausgewählten Bundes-

fachverbänden betreuten die Mitarbeiter des OSP eine 

Vielzahl an Nationalmannschaften sowohl in zentra-

len Trainingsmaßnahmen als auch in Vorbereitung auf 

internationale Wettkampfhöhepunkte. 

Auch der Antidoping-Kampf stand im Mittelpunkt der 

Arbeit mit den Athleten. Alle haupt- und nebenamt-

lichen Mitarbeiter haben die Erklärung des OSP und 

des LSB zum Kampf gegen Doping unterzeichnet.

Besonders erfreulich war, dass sich ehemals er-

folgreiche Thüringer Athleten für die Betreuung von 

Nachwuchsathleten engagierten. So spendete Roland 

Matthes, Olympiasieger im Schwimmen von 1968 

und 1972, 25.000 Euro für die Ernährungsberatung 

der Schüler an den „Eliteschulen des Sports“ in Thü-

ringen.
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Auf Grund der bestehenden Zuständigkeiten für die 

Förderung des Leistungssports erfolgt die Bezuschus-

sung anteilig durch den Bund und den Freistaat Thü-

ringen (vgl. Tabelle 29).

 2.4 Stiftung Thüringer Sporthilfe 

 (TSH)

Mit der Gründung der TSH im April 1997 und der Aus-

stattung für die Stiftung durch den Freistaat Thürin-

gen in Höhe von 3 Mio. Euro (davon 2,42 Mio. Euro 

für das Grundstockvermögen) wurde eine Grundlage 

geschaffen, um die Arbeit des Fördervereins gleichen 

Namens auf einem höherem Niveau fortzusetzen. 

Mit dieser Grundausstattung der Stiftung war und ist 

eine kontinuierliche Förderung von Thüringer Sportle-

rinnen und Sportlern gegeben. Das Förderspektrum 

der TSH umfasst vier Aufgabenbereiche, die grund-

sätzlich an Leistungskriterien für die geförderten Ath-

leten gekoppelt sind: 

a) Nachwuchsförderung

Die Nachwuchsförderung umfasst die Individualför-

derung des sportlichen Nachwuchses in olympischen 

und paralympischen Disziplinen. Dabei geht es in ers-

ter Linie um die anteilige Erstattung sportbezogener 

Sonderausgaben. Die Individualförderung basiert auf 

den erreichten sportlichen Ergebnissen der Thüringer 

Nachwuchssportlerinnen und -sportler bei nationalen 

und internationalen Meisterschaften. Sie wird einmal 

jährlich im Rahmen einer Ehrungsveranstaltung, die 

teilweise Thüringer Wirtschaftsunternehmen ausrich-

ten, jeweils für die Sommer- bzw. Wintersportarten 

übergeben. 

Seit der Einführung der Nachwuchsförderung im Jahr 

1994 wurden über 2.500 Thüringer Sportlerinnen und 

Sportler mit insgesamt 1,05 Mio. Euro unterstützt. 

Von 2003 bis 2008 wurden an 948 Nachwuchsathleten 

Individualförderungen mit einem Volumen von rund 

428.082 Euro übergeben. 

Tabelle 29 Übersicht über die Förderung des OSP aus Bundes- und Landesmitteln (Beträge in Mio. Euro)

Quelle: LSB Thüringen

Zuschüsse des Freistaates

Thüringen

Zuschüsse des Bundes

Summe

2003

0,83

1,48

2,31

2004

0,82

1,47

2,29

2005

0,75

1,52

2,27

2006

0,86

1,54

2,40

2007

0,80

1,55

2,35

2008

1,12

1,89

3,01
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Übergabe von Förderpreisen an Nachwuchsathleten

Tabelle 30 Übersicht über die Nachwuchsförderung 

 der Stiftung Thüringer Sporthilfe

 2003 – 2008 (Beträge in Euro)

Quelle: TSH

Winter

32.100

34.900

32.150

24.300

28.300

20.500

Jahr

2003

2004

2005

2006

2007

2008

Sommer

60.632

52.950

45.600

46.200

37.600

21.850

Gesamt

92.732

87.850

68.750

70.500

65.900

42.350
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b) Projektförderung durch die Förderkreise „Thüringer

 Athleten zu Olympia“ 

In den Förderkreisen werden Sportlerinnen und Sport-

ler des Spitzenbereichs, die sich auf Olympische Spiele 

bzw. Paralympics vorbereiten, unterstützt. Hauptauf-

gabe der Förderkreise ist es, ergänzend zur Förderung 

der Athleten durch die Spitzenfachverbände und die 

Stiftung Deutsche Sporthilfe fi nanziell, logistisch und 

beratend Hilfe zu erteilen. Dazu zählen u. a. das Bereit-

stellen von fi nanziellen Mitteln für Trainingslager, die 

Anschaffung von Sportgeräten und die Optimierung 

des leistungssportlichen Umfeldes dort, wo andere 

Förderinstrumente nicht wirksam werden. Im Rahmen 

des Förderkreises „Thüringer Athleten nach Athen“ 

wurden insgesamt 45 Sportlerinnen und Sportler mit 

einem Gesamtvolumen von 55.200 Euro gefördert. Von 

den 45 berufenen Athleten konnten sich neun für die 

Olympischen Sommerspiele bzw. Paralympics in Grie-

chenland qualifi zieren. Im Rahmen des Förderkreises 

„Thüringer Athleten nach Turin“ wurden insgesamt 54 

Sportlerinnen und Sportler mit einem Gesamtvolu-

men von 63.237 Euro gefördert. Von den 54 berufenen 

Athleten konnten sich 28 für die Olympischen Win-

terspiele bzw. Paralympics in Italien qualifi zieren. Im 

Rahmen des Förderkreises „Thüringer Athleten nach 

Peking“ wurden 2007 insgesamt 24 Sportlerinnen und 

Sportler mit einem Gesamtvolumen von 28.800 Euro 

gefördert. In Vorbereitung auf die Olympischen Win-

terspiele 2010 in Vancouver wurden im Juni 2008 vor-

erst 48 Sportlerinnen und Sportler für den Förderkreis 

„Thüringer Athleten nach Vancouver“ berufen. Für die 

vorolympische Saison gehören dem Förderkreis noch 

41 Athleten an.

c) Anschlusskaderförderung

Die Projektförderung „Anschlusskader“ wurde mit der 

Modifi zierung der Förderrichtlinie der Stiftung im Jahr 

2005 in eine reguläre Förderung umgewandelt. In der 

Anschlusskaderförderung werden erfolgreiche Junio-

rinnen und Junioren, unabhängig ihrer Kaderzugehö-

rigkeit, gefördert. Voraussetzung für eine Aufnahme 

in diese Förderung sind die erfolgreiche Teilnahme an 

Jugendwelt- und Europameisterschaften bzw. interna-

tionalen U-23-Wettbewerben sowie die Zugehörigkeit 

zur erweiterten Spitze. Dazu kommt als wesentlicher 

Faktor, dass der Sportler eine leistungssportliche Per-

spektive nachweisen muss. Die Fördermöglichkeiten 

gleichen denen der Förderkreise in Vorbereitung auf 

Olympische Spiele bzw. Paralympics. So kann für die 

Athletinnen und Athleten eine maßnahmebezogene 

Unterstützung in den Bereichen Lehrgänge, Trainings-

lager, Wettkämpfe, Material und Verdienstausfall ge-

währt werden. 

Seit Einführung der Anschlusskaderförderung im Jahr 

2001 kamen bisher 215 Winter- und 196 Sommer-

sportler in den Genuss der maßnahmebezogenen Un-

terstützung. Dafür investierte die Stiftung insgesamt 

über 300.000 Euro. Im Zeitraum von 2003 bis 2008 

belief sich das Fördervolumen auf 196.768 Euro für 

329 Athleten.

d) Ausgleich sozialer Härten 

In sportbedingten sozialen Härtefällen, bei denen 

unter nachweislich schwierigen Einkommensverhält-

nissen den Sportlerinnen und Sportlern bzw. deren 
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Eltern unvertretbar hohe Kosten entstehen, kann eine 

Förderung erfolgen. 

Neben der individuellen und maßnahmebezogenen 

Förderung von Thüringer Athletinnen und Athleten 

richtet die TSH im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit 

jährlich ihre Sporthilfe-Gala aus. Ziel der im Erfurter 

Kaisersaal stattfi ndenden Veranstaltung ist es, eine 

Plattform für die Kommunikation zwischen Sport, 

Wirtschaft, Politik zu bieten und gleichzeitig auf das 

Anliegen der TSH aufmerksam zu machen. So vergibt 

die Stiftung jährlich an Athleten, denen es gelang, 

nach ihrer erfolgreichen Juniorenzeit den sofortigen 

Anschluss an die internationale Spitze in ihren jewei-

ligen Disziplinen zu schaffen, die Förderpreise in den 

Kategorien Männer, Frauen und Mannschaft. Ebenso 

verleiht die Stiftung gemeinsam mit dem LSB an Trai-

ner aus dem Nachwuchsbereich den Förderpreis in 

der Kategorie „Trainer“. 

Zur Finanzierung und Erhöhung der Eigeneinnahmen 

gibt die TSH jährlich einen Thüringer Sportkalender 

mit Motiven des Thüringer Sports heraus. Weitere 

Finanzierungsquellen sind die Spenden- und Sponso-

renakquise. Mit der Änderung der Destinatärstruktur 

der Lotterie „GlücksSpirale“ im Freistaat Thüringen 

im Jahr 2001 partizipiert die TSH mit 10 % des Zweck-

ertrages von den Einnahmen dieser Lotterieart. So 

konnte dadurch entsprechend der getroffenen Verein-

barungen das Grundstockvermögen der Stiftung auf 

insgesamt 2,7 Mio. Euro erhöht werden.

Gleichzeitig fördern die Kuratoren der Stiftung neben 

der ideellen und sachbezogenen Unterstützung die 

Stiftung aktiv durch Spenden und Sponsoring. Unter 

dem Vorsitz des Thüringer Ministers für Wirtschaft, 

Technologie und Arbeit gehören aktuell 58 Personen 

aus Politik, Wirtschaft, Medien und Sport dem Kura-

torium an. 
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3.  EVENTS UND EHRUNGEN

Das Sportland Thüringen war in den Jahren 2003 bis 

2008 regelmäßig Austragungsort von Sportveranstal-

tungen mit herausragender Bedeutung. An vorderster 

Stelle stehen hier die Weltmeisterschaften im Biath-

lon 2004 und im Rennrodeln 2008 in Oberhof. Aber 

auch die Austragung der jährlichen Weltcup-Veran-

staltungen im Biathlon, der 

Nordischen Kombination, 

im Rennrodeln und im Eis-

schnelllauf, das Spezial-

meeting „Hochsprung mit

Musik“ sowie die Radrund-

fahrten der Frauen und 

Männer oder die U 23-Eu-

ropameisterschaft in der

Leichtathletik im Jahr 2005 

belegen, dass Thüringen bei den Internationalen 

Sportverbänden einen guten Ruf hat.

Breitensportveranstaltungen wie der GutsMuths-

Rennsteiglauf oder die Thüringer Burgenfahrt erfreuen 

sich bei Jung und Alt und über die Thüringer Grenzen 

hinweg steigender Beliebtheit.

Seit 1997 werden einmal jährlich Personen, die sich 

um das Wohl des Thüringer Sports besonders verdient 

gemacht haben, auf Vorschlag des LSB und der Thü-

ringer Sportämterkonferenz vom Thüringer Sportmi-

nister mit der Thüringer Sportplakette ausgezeichnet. 

Im Berichtszeitraum konnten nachfolgend genannte 

63 Personen mit dieser Auszeichnung geehrt werden:

Albert, Karsten

Andrä, Dr. Berhard

Apel, Katrin

Arndt, Hansmartin

Baacke, Marko

Bachmann, Horst

Becke, Daniel

Beese, Jürgen

Bernhardt, Herbert

Billig, Klaus

Bocklisch, Heinz

Böse, Hubert

Burgold, Volkmar

Burmeister, Frank

Darr, Gerd

Elbert, Dieter

Fandrey, Dr. Klaus

Filbrich, Wolfgang

Fischer, Sven

Foerder, Isabelle

Franz, Hartmut

Glaß, Bernhard

Goosmann, Wilfried

Hochberg, Mario

Jorzik, Monika

Keil, Torsten

Kirchner, Mark

Köhler, Herbert

Kremer, Dr. Hans-Georg

Kriebel, Ingrid

Luck, Frank

Milkoreit, Rainer

Niemann-Stirnemann, Gunda

Noack, Werner

Oehme, Mario

Oßwald, Günter

Pallasch, Frank-Peter

Pelke, Birgit

Peters, Marion

Pillau, Gerd

Püschel, Manfred

Reinholz, Dr. Dieter 

Rittweger, Manfred

Röhrig, Dr. Peter

Rössel, Gerald

Scarbata, Prof. Dr. Gerd

Schettler, Waltraut

Schmidt, Gudrun

Schmidt, Dr. Kuno

Scholz, Uwe-Roland

Schütze, Barbara

Senglaub, Dr. Lutz-Rainer

Sorge, Wieland

Thomae, Günter

Triebel, Hubertus

Trübner, Matthias

Völker, Sabine

Wengel, Helmut

Werner, Burkhard

Wießner, Toni

Wilhelm, Jochen

Wötzel, Ursel

Wolff, René
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Sportvereine erhalten aus Anlass ihres 100-jährigen 

Vereinsjubiläums die Sportplakette des Bundesprä-

sidenten. Insgesamt erhielten seit 1990 95 Thüringer 

Vereine diese Auszeichnung. Im Berichtszeitraum 

wurde die Plakette an folgende 35 Thüringer Vereine 

vergeben:

SV 03 Eisfeld e. V.

SV Fortuna Ingersleben e. V.

SG Blau-Gelb Görsbach e. V.

Turn- und Sportverein Urbach e. V.

SV Winterstein 90 e. V.

TC Rot-Weiß Erfurt e. V.

TV Weißendorf e. V.

TSG Caaschwitz e. V.

Schützenverein Werther 1990 e. V.

Schützengesellschaft 1305 Heiligenstadt e. V.

SV Jüchsen 05 e. V.

Turn- und Sportverein 1905 Utendorf e. V.

TSV 05 Rothenstein e. V.

TSV 1905 Daßlitz e. V.

Schützengesellschaft Münchenbernsdorf e. V.

Männerturnverein 1885 Niedersachswerfen e. V.

SV 05 Friedrichroda e. V.

Wintersportverein Brotterode e. V.

TSV 06 Einhausen e. V.

Schwimmverein 1906 Gotha e. V.

Tesching-Club Nitschareuth e. V.

SV Frisch Auf Tüttleben e. V.

SG Berka e. V.

Allgemeiner Sportverein 1882 Gommla e. V.

Verein für Leibesübungen 1906 Saalfeld e. V.

SV Hermannsacker e. V.

TSV Roßdorf e. V.

SG 03 Holzthaleben/Menteroda e. V.

FSV Schwarzbach e. V.

TSG Glück Auf Kehmstedt e. V.

TSV 1908 Neubrunn e. V.

TSV 1858 Pößneck e. V.

SV 08 Geraberg e. V.

KK Einigkeit Elxleben 1908 e. V.

TSV Jahn Geisleden e. V.
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4.  SPORTTOURISMUS IN THÜRINGEN

Das Thema Sporttourismus ist von hoher Aktualität 

und wird für (Urlaubs-) Destinationen immer bedeu-

tender. Sporttourismus sind private Reisen mit und 

ohne Übernachtung, bei denen Sport ein Hauptmotiv 

der Reise ist. Sportliche Aktivitäten stellen wichtige 

Leistungen für die Gäste während ihres Aufenthalts 

dar und das Sportangebot darf in den Informations-

materialien der Destinationen nicht fehlen.

Eine stärkere Verzahnung der Bereiche Sport und Tou-

rismus soll in Thüringen mit dem Ziel befördert wer-

den, die sich hieraus ergebenden Synergien für die tou-

ristische Entwicklung Thüringens stärker zu nutzen. 

Der Sporttourismus kann neue Perspektiven sowohl 

für den Sport als auch für den Tourismus liefern. 

Da der Wintersporttourismus in Thüringen einen 

wichtigen Standort- und Imagefaktor darstellt, wur-

de 2006 zuerst die Studie „Wintersport-Tourismus im 

Thüringer Wald“ in Auftrag gegeben, deren  Ergeb-

nisse bereits im Dezember 2007 der Öffentlichkeit 

vorgestellt wurden. 

Um die Chancen Thüringens auf dem bedeutenden 

und weiter wachsenden Sporttourismusmarkt insge-

samt auszuloten und weitere Entwicklungspotenziale 

offen zu legen, wurde im Anschluss der zweite Teil der 

Studie zum „Sommersport-Tourismus in Thüringen“ 

erarbeitet. 

Beide Studien wurden von der Deutschen Sporthoch-

schule (DSHS) in Köln erstellt. Sie analysieren den bis-

herigen Sporttourismus in Thüringen und liefern geeig-

nete strategische Ansatzpunkte und konkrete Projekt-

vorschläge. Die Broschüren können beim Thüringer 

Wirtschaftsministerium bestellt werden.

4.1 Wintersporttourismus 

Der Wintersporttourismus spielt in Thüringen eine 

zentrale Rolle, wobei die Bereiche Wintersport und 

Tourismus eng miteinander verknüpft sind. Teil I der 

Studie soll für den Thüringer Wald als Grundlage für 

eine wirtschaftlich nachhaltige Entwicklung des Win-

tersporttourismus unter besonderer Berücksichtigung 

der Etablierung von Ganzjahresangeboten dienen. 

Mit der Studie werden geeignete strategische Ansatz-

punkte – aber auch konkrete Projektvorschläge – für 

die notwendige Profi lierung der Winter- und Ganzjah-

resdestination „Thüringer Wald“ geliefert. 

Der Thüringer Wald verfügt über ein erhebliches Po-

tenzial an wintersporttouristischer Infrastruktur. Das 

heißt, auch zukünftig wird in der ganzjährigen Sport-

tourismusbetrachtung der Wintersport für den Thürin-

ger Wald ein tragendes Element sein. Jedoch ist es für 

die weitere Entwicklung notwendig, die Qualität der 

Angebote und der bestehenden Infrastruktur durch 

geeignete Maßnahmen zu verbessern. 

Für die Entwicklung sowohl des nordischen als auch 

des alpinen Bereichs gilt, dass orientiert an den Kun-

denwünschen und im Vergleich der Wettbewerber:

• zukünftig die sporttouristischen Angebote den 

gestiegenen Qualitätsansprüchen angepasst 

werden müssen

• insbesondere für die Neukundengewinnung 

innovative Angebotsstrukturen sowie das Auf-

greifen aktueller Trends unabdingbar sind

• Synergieeffekte auch durch die Anbieter ver-

stärkt erschlossen werden müssen.

Dabei sind die bestehenden Vereinsstrukturen des 

Landesskiverbandes prädestiniert für Kooperations-

modelle zwischen Vereinen, Touristikern, Schulen u. a.

Sowohl im Bereich des Leistungs- als auch des Brei-

tensports ist das Synergiepotenzial entsprechend zu 

nutzen.

In Zukunft sollte es dabei noch besser gelingen, das 

Image-Potenzial aus den großen Erfolgen der Winter-

sportler aus dem Thüringer Wald zu nutzen. Vor allem 

Disziplinen des nordischen Skisports haben einen 

hohen Stellenwert in der Zuschauergunst. Mit gestie-

gener Medienpräsenz entwickelten sich hier attraktive 

Events, die wiederum die Popularität steigerten. Hier-

von kann vor allem der nordische Bereich im Winter-

sporttourismus profi tieren.

Die aktuelle Klimaentwicklung wird den Wintersport 

im Thüringer Wald stark beeinfl ussen. Die Schwan-

kungsbreiten werden zunehmen und die natürlichen 

schneesicheren Gebiete werden sich verringern. Für 

die Entwicklung des Schneesports und des Wintertou-

rismus in Thüringen sind die klimatologischen Verän-

derungen von großer Bedeutung. 

Schneedecke

Danach wird die Anzahl der Schneetage von derzeit 

durchschnittlich 70 Tagen in den höchsten Lagen auf 

40 Tage im Jahr 2025 gesunken sein. Eine fl ächen-

deckende Nutzung zum Wintersport ist nicht zu er-

warten. Im Mittel werden bei dem wahrscheinlichen 

Erwärmungsszenario die natürlichen Schneetage bis 

zum Jahr 2012 um 13 und bis zum Jahr 2025 um 28 

Tage pro Saison zurückgehen. Dies hat entsprechend 

Auswirkungen auf die Liftstandorte und Loipen.
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Beschneibarkeit

Auch für die potentielle Beschneibarkeit von Flächen 

im Untersuchungsgebiet ist die gute Eignung der 

Kammlagen ersichtlich. Weiterhin fällt hier ein zusätz-

liches Maximum im Süden des Untersuchungsgebiets 

auf (Region Steinach/Steinheid). Durch die geringen 

Lufttemperaturen und das damit verbundene gute Be-

schneiungspotenzial sowie die relativ gute Erhaltungs-

eignung der Schneedecke sind vor allem in der Region 

Steinach/Steinheid hohe Potenziale für die technische 

Schneeerzeugung gegeben. Im Mittel ist bei dem 

wahrscheinlichen Erwärmungsszenario bis zum Jahr 

2012 mit einem Rückgang von vier potentiellen Be-

schneiungstagen pro Saison zu rechnen, bis zum Jahr 

2025 von acht Tagen.

Das Hauptziel muss es daher sein, die Entwicklung 

geeigneter Konzepte für die Ganzjahresnutzung sowie 

schneeunabhängiger Angebote voran zu bringen. Die 

schneegebundenen Angebote sind auf die Top-Stand-

orte zu konzentrieren. Aber auch die Einrichtung von 

Möglichkeiten zur technischen Schneeerzeugung wird 

im alpinen und im nordischen Bereich notwendig wer-

den.  

a) Nordischer Skisport

Loipenlänge und Skiwanderwege machen das Ge-

samtpaket Skilanglauf/Skiwandern im Thüringer Wald 

zu einem Erlebnis für jede Zielgruppe. Damit heben 

sie sich in jeder Hinsicht deutlich von anderen Mit-

telgebirgsregionen ab. Auf fast allen Höhenlagen im 

Rennsteiggebiet sind Loipen und Skiwanderwege vor-

handen, was beachtliche Möglichkeiten für nordischen 

Skisport ergibt. 

Die Loipen im Thüringer Wald sind in der Regel als 

Rundloipen angelegt, die überwiegend räumlich von-

einander getrennt existieren. Durch die Schaffung von 

Verbindungsstrecken können bestehende Strecken-

netze erweitert und somit aus sporttouristischer Sicht 

aufgewertet werden. Vor allem durch den Rennsteig 

als Hauptstrecke ist eine Verbindung mit anderen Loi-

pennetzen möglich.

Aus sporttouristischer Sicht ist es wichtig, dass es für 

alle Zielgruppen Loipen gibt. Dabei sollte der Renn-

steig als regionale Verbindungsstrecke existieren und 

dementsprechend präpariert werden. Vorteile sind in 

der effektiveren Nutzung der Infrastruktur und der 

vorhandenen Präparationsgeräte zu sehen. Durch 

den Zusammenschluss mehrerer Loipenbetreiber zu 

einem Loipenverbund können Synergieeffekte, wie 

z. B. Bewältigung von Problemen bei fehlenden Fi-

nanzmitteln oder fehlenden Kapazitäten sowie Erhe-

bung einer Loipengebühr genutzt werden.

Vor allem bei Freizeitloipen ist es wichtig, dass in ers-

ter Linie kleine Rundstrecken angeboten werden. Ob-

wohl in der Rennsteig-Arena Loipen mit einer maxima-

len Länge von vier km zur Verfügung stehen, ist der 

Schwierigkeitsgrad in erster Linie im mittelschweren 

Bereich zu fi nden.

Da die Skating-Technik (freie Technik) sich in den letz-

ten Jahren immer weiter durchgesetzt hat, ist dies auch 

in der Präparation der Loipen zu beachten. Bisher sind 

im Thüringer Wald nur ca. 10 % dafür angelegt. Es ist 

daher eine Erhöhung der Strecken für die freie Technik 

anzustreben. Ein attraktives Skilanglaufgebiet sollte 

mehrere Loipen über alle Schwierigkeitsgrade für die 

klassische und freie Technik anbieten oder bei gege-

benen räumlichen Voraussetzungen (Streckenbreite) 

wenn möglich gemischt präparieren.

Im Rahmen einer Einzelbewertung wurden die Stand-

orte herausgearbeitet, die sich am besten für die 

weitere Entwicklung eignen. So sind im Bereich Nor-

discher Skisport unter Berücksichtigung der schneesi-

chersten Gebiete entlang des Rennsteigs die folgenden 

Standorte – z. B. als potentielle Loipenhaus-Standorte 

– sehr gut geeignet:

• Grenzadler/Oberhof

• Schmiedefeld am Rennsteig

• Kieferle/Steinheid.
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Hinsichtlich der Klassifi zierung des sportlichen Anfor-

derungsniveaus einer Loipe sollten zukünftig generell 

neben der Streckenlänge das Profi l und der landschaft-

liche Charakter der Loipe sowie die gastronomischen 

und logistischen Möglichkeiten des Gebiets Berück-

sichtigung fi nden. 

b) Alpiner Skisport

Die Zahl der Liftanlagen (Thüringer Wald – 37 Anlagen) 

ist im Vergleich zu anderen Mittelgebirgsregionen als 

gering einzustufen. Entscheidend bei der Auswahl 

eines Skigebietes ist oft auch die Qualität der Liftan-

lagen, die im Thüringer Wald sehr unterschiedlich ist. 

Dies gilt auch für die weitere technische Ausstattung 

der Gebiete mit Beschneiungs- und Flutlichtanlagen. 

Dabei ist hinsichtlich der Ausstattung und Vermark-

tung die Skiarena Silbersattel in Steinach mit seinen 

mobilen Beschneiungsanlagen und Beschneiungslan-

zen als vorbildlich anzusehen. 73 % der Liftanlagen 

verfügen über Flutlichtanlagen (27).

Im alpinen Skisport sollten zukünftig für eine Weiter-

entwicklung nur Skigebiete eine Rolle spielen, deren Lif-

te im Tal bei über 600 m ü. NN beginnen und die ein 

Beschneiungspotenzial von mehr als 31 Tagen haben.

Im Rahmen einer Einzelbewertung wurden die Stand-

orte herausgearbeitet, die sich für eine weitere Ent-

wicklung gut eignen. Dabei schneiden die Standorte 

Fallbachwiese in Oberhof und die Skiarena Silbersattel 

in Steinach besonders gut ab.

Der Thüringer Wald hat im alpinen Bereich erheblichen 

Aufholbedarf gegenüber anderen Mittelgebirgen. Für 

die weitere Entwicklung des alpinen Wintersportstou-

rismus gelten grundsätzlich folgende Anforderungen:

• der alpine Bereich muss v. a. im Bereich kleiner, 

hochwertiger und kompakter Anlagen ausge-

baut und verbessert werden

• für alle Anlagen ist eine standortbezogene ziel-

gruppenspezifi sche Profi lierung (Nischenfi n-

dung) erforderlich

• durch die Umsetzung von sogenannten „Leucht-

turmprojekten“ sollen Impulse gesetzt werden, 

deren Wirkung nachhaltig die gesamte Region 

beeinfl usst.

c) Veranstaltungen/Events – Sportgroß-

 veranstaltungen

Sportveranstaltungen im Thüringer Wald

Die wirtschaftlichen Effekte von Sport-Events und 

Sportgroßveranstaltungen liegen nicht nur auf dem 

Event selbst, sondern ziehen zusätzliche Nachfrage 

im touristischen Angebotssektor nach sich. Im Thü-

ringer Wald liegt der Schwerpunkt der Veranstaltun-

gen deutlich im nordischen Bereich. Einen hohen 

Imagewert für Thüringen besitzen die jährlichen Bi-

athlonveranstaltungen. Deshalb sollten die Potenziale 

(aktive und passive Sporttouristen, Imagewirkung) 

von Sport-Events und Sportgroßveranstaltungen in 

Oberhof über die Region hinaus genutzt werden. 

THÜRINGER SPORTBERICHT

Kati Wilhelm, Biathlon



Berufl iche Ausbildung in Thüringen

59 

Touristische Bedeutung der Sportveranstaltungen

Viele Breitensportevents bringen Zuschauer und Teil-

nehmer in eine Region. Solche Events können die 

Attraktivität eines Gebiets steigern und damit teil-

weise Nachteile in Ausstattung und Erreichbarkeit 

kompensieren. Neben den Biathlon-Weltcups sind 

die beiden weiteren Weltcup-Veranstaltungen in der 

nordischen Kombination und im Rennschlittensport 

hervorzuheben.

Leistungssport – Biathlon in Thüringen

Das Haupteinzugsgebiet für die wichtigste Sportgroß-

veranstaltung in Thüringen, den Biathlon-Weltcup, ließ 

sich im Bereich einer Fahrtzeit von bis zu drei Stunden 

feststellen. Durch die vor allem in Deutschland sehr 

große Medienbedeutung profi tiert direkt und indirekt 

vor allem Oberhof. Diese Events wirken sich somit 

langfristig über eine Erhöhung der Bekanntheit der 

Region positiv auf die touristische Nachfrage aus. 

Trainings- und Wettkampfreisende

Für die Region Oberhof ist die Gruppe der Trainings- 

und Wettkampfreisenden touristisch sehr relevant. 

Die Möglichkeiten für Winter- und Skisportvereine 

in Oberhof ein Trainingslager abzuhalten oder einen 

Wettkampf zu besuchen sind ausgesprochen attraktiv, 

da die Voraussetzungen für die leistungsorientierte 

sportliche Betätigung sowohl im Sommer als auch im 

Winter optimal sind.

4.2 Sommersporttourismus

Sporttourismus im Sinne des zweiten Teils der Studie 

sind private Reisen mit und ohne Übernachtung, bei 

denen Sport ein Hauptmotiv der Reise ist. Das zuneh-

mende Gesundheits- und Körperbewusstsein unserer 

Gesellschaft bedingt eine stetig wachsende Nachfrage 

nach bewegungsorientierten Freizeitangeboten, auch 

im Urlaub. 

Im Gegensatz zum klassischen Erholungsurlaub ge-

winnt so der Aktivurlaub immer mehr an Bedeutung, 

was im Thüringer Tourismus schon lange erkannt wur-

de. Um der Produktentwicklung im sporttouristischen 

(aktiven) Bereich und damit der Abhebung von den 

Mitwettbewerbern einen neuen Schub zu verleihen, 

sollten die Potenziale Thüringens im Sporttourismus 

ausgelotet und Handlungsempfehlungen für die wei-

tere Entwicklung des Thüringer Tourismus abgeleitet 

werden.

Im Rahmen der Studienergebnisse werden durch die 

Erhebung der sporttouristischen Angebotsstruktur die 

Potenziale der Sommersportarten Radfahren, Wan-

dern, Wassersport sowie Reit-, Golf-, Kletter- und Luft-

sport, deren Stärken und Schwächen sowie die Auf-

wertungspotenziale ausführlich dargestellt. 

Aufbauend auf den bestehenden Kernkompetenzen 

werden auf Basis der Potenzialanalyse für Thüringen 

in der Studie strategische Aufbauthemen im Bereich 

Sporttourismus für die Zukunft defi niert. Die Kern-

kompetenzen Thüringens liegen in den Bereichen Na-

tur und Aktiv, Wellness und Gesundheit sowie Städte 

und Kultur. 

Die künftige Sporttourismusentwicklung in Thüringen 

soll sich somit hinsichtlich Infrastruktur und Marken-

aufbau auf die o. g. strategischen Kernthemen konzen-

trieren, wobei innerhalb der etablierten Kernthemen 

nachfolgende Aufbauthemen bearbeitet und vermark-

tet werden sollten. 

Ziel der Aufbauthemen ist es, eine verbesserte Markt-

stellung sowie eine ganzjährige, sich stetig verbes-

sernde touristische Wertschöpfung zu erreichen, um 

so eine nachhaltige Entwicklung Thüringens als Tou-

rismusdestination zu erlangen.

Folgende Aufbauthemen bergen aus sporttouristi-

scher Sicht große Potenziale und stellen von daher 

Thüringens wichtigste Zukunftsmärkte im Sporttou-

rismus dar:

Freizeit(-sport) – Genießen

Dieser Themenbereich beinhaltet die Verknüpfung von 

Sport, Kultur und Kulinarischem. Thüringen schöpft die 

im Themenbereich „Natur- und Aktivtourismus“ vor-

handenen Potenziale noch nicht optimal aus, da u. a.

die regional bedeutsamen Sportnischenmärkte nur 

gering entwickelt sind.

Ziele in diesem Themenbereich sind:

• Ausbau der Position Thüringens als „Wander-

land Nr. 1“ in Deutschland durch Fortführung 

der Qualitätsoffensive Wandern in Bezug auf 

die Infrastruktur und die Angebote

• Positionierung des Rennsteigs als Ganzjahres-

sport-Magnet

• Unterstützung von Infrastrukturmaßnahmen 

zur Komplettierung und Vernetzung des beste-

henden Wander- und Radwegenetzes

• Entwicklung und Vermarktung der Gewässerfl ä-

chen, insbesondere der Bleiloch- und Hohenwar-

tetalsperre als die Wassersporterlebnisregion

in Thüringen

• Aus- und Neubau von Golfanlagen, Vernetzung 

und gemeinsame Vermarktung

• Nutzung der bestehenden regionalen Infra-

struktur für den Reitsport (im Landkreis Greiz, 

Stadt Gera) zur Entwicklung der Reitdestination 

Nr. 1 in Thüringen.

Gesundheits(-sport) – Fühlen

Dieser Themenbereich wird über die Thüringer Touris-

mus GmbH in der Säule „Wellness und Gesundheit“ 

angeboten, allerdings nicht im Zusammenhang mit 
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gesundheitsorientierten Sportangeboten. Die Motive 

von Gesundheits- und Wellnesstouristen differieren 

jedoch von Fitness und Schönheitsanwendungen bis 

hin zu Körperbewusstsein und Gesundheitsförde-

rung.

Ziele in diesem Themenbereich sind:

• Etablierung Thüringens als einer der führenden 

und innovativen Anbieter von Natursport- und 

Gesundheitsreisen

• Sicherstellung einer laufenden Qualitätssteige-

rung und -überprüfung

• Ergänzung der klassischen Wellnessangebote 

durch bewegungsorientierte Angebote im Be-

reich der moderaten ausdauerorientierten 

Sportarten

• Zuschnitt der Angebote auf die Bedürfnisse der 

Zielgruppen (z. B. E-Bike)

• laufende Beobachtung und Kommunikation der 

aktuellen Trends im Sport- und Gesundheitsbe-

reich und Unterstützung bei der Entwicklung 

innovativer Produkte (z. B. Medical Wellness).

Abenteuer(-sport) – Erleben

Zum Themenbereich „Abenteuer(-sport) – Erleben“ 

werden in Thüringen aktuell nur in Ansätzen Ange-

bote offeriert, so dass sich hier sehr gute Entwick-

lungspotenziale bieten.

Ziele in diesem Bereich sind:

• Etablierung Thüringens als Aktivurlaubsland 

und Erschließung neuer, jüngerer und aktiver 

Zielgruppen

• Schaffung individueller Angebote für Mountain-

biker, Kletterer und Skater,

• Förderung der Etablierung und Vermarktung 

neuer Sportarten und Aktivangebote, ein-

schließlich der Wintersportarten

• verstärkte Nutzung der Zugkraft des Leistungs-

sports für den Tourismus

• Entwicklung und Umsetzung einer Online-

Plattform für Adventure-Angebote.

Um langfristig wettbewerbsfähig zu sein, muss sich 

eine Destination ständig weiterentwickeln und neu 

positionieren. Dies soll anhand von innovativen Im-

pulsprojekten erfolgen, die auf den gegebenen Poten-

zialen Thüringens aufbauen und gewinnbringend für 

Tourismus und Sport sind. 

Vor dem Hintergrund einer Potenzialanalyse und der 

gesetzten Ziele für die Weiterentwicklung des Thürin-

ger Tourismus im sporttouristischen Bereich wurden 

Handlungsempfehlungen gegeben und konkrete Maß-

nahmenvorschläge zu den für Thüringen relevanten 

Sportarten unterbreitet. 

In Bezug auf die möglichen Sommersportarten in 

Thüringen haben eine Bestands- und Potenzialanaly-

se nachfolgende Ergebnisse und Handlungsempfeh-

lungen ermittelt.

a) Radfahren

Der Radtourismus wurde in den Bereichen Trekkin-

grad, Mountainbike und Rennrad näher untersucht.

Trekkingrad-Urlauber sind für Thüringen die attrak-

tivste, größte Teilzielgruppe der Radfahrer. Thüringen 

verfügt über ein erhebliches Potenzial an sporttouris-

tischer Infrastruktur (z. B. quantitativ gutes Radfern-

wegenetz). Jedoch ist es für die weitere Entwicklung 

notwendig, die Qualität des Angebots und der beste-

henden Infrastruktur durch geeignete Maßnahmen zu 

verbessern.

In Bezug auf die Beherbergungsmöglichkeiten ist zu 

sagen, dass der deutschlandweite Bedarf nach fahr-

radfreundlichen Unterkünften, untermauert durch die

stetig wachsende Anzahl an Bett & Bike-Gastbetrie-

ben, auch in Thüringen spürbar ist. 2008 waren in 

Thüringen rund 100 fahrradfreundliche Unterkünfte 

mit dem Zertifi kat Bett & Bike ausgezeichnet.

Bei den deutschlandweit beliebtesten Radregionen ist 

Thüringen derzeit nicht vertreten. Dennoch nimmt 

der Trekkingradtourismus in Thüringen aufgrund des 

Nachfragepotenzials einen hohen Stellenwert ein.

Zu bearbeitende Schwächen sind die teils mangelnde 

Anzahl radspezifi scher Angebote entlang der Routen, 

(bisher) keine Verwendung einheitlicher Standards 

für die Qualitätssicherung (z. B. Beschilderung), der 

geringe Bekanntheitsgrad (keine der Thüringer Rad-

fernwege ist unter den Top Ten der Deutschen Rad-

fernwege gelistet), die teils mangelnde überregionale 

Zusammenarbeit, auch im Hinblick auf die Vermark-

tung regionaler Fahrrad(rund)wege und eine fehlende 

Erlebnisinszenierung z. B. anhand von Themenwegen.

Im Bereich Mountainbike hat Thüringen u. a. auch 

gutes Potenzial zur Gewinnung jüngerer Zielgruppen 

durch die Schaffung entsprechender Mountainbike-

Routen im Thüringer Wald. 

Die auf der Bestandsanalyse aufbauende Untersu-

chung des räumlichen und des sportbezogenen Po-

tenzials zum Mountainbiken in Thüringen zeigt, dass 

auch in diesem Teilsegment des Radfahrens sehr gute 

Möglichkeiten bestehen, erfolgreiche sporttouristi-

sche Angebote zu entwickeln. Denn Mittelgebirge wie 

der Thüringer Wald sind, auch im Vergleich zu den Al-

pen mit ihren sehr viel stärkeren Höhenunterschieden, 

generell eine attraktive Landschaft für Mountainbiker.

Umfrageergebnisse haben gezeigt, dass insbesondere 

der Thüringer Wald zwar bereits als MTB-Destination 
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wahrgenommen wird, aber die daraus resultierenden 

Möglichkeiten dieses Angebotsbausteins bisher nicht 

adäquat genutzt werden. Das Gesamtgebiet Thürin-

ger Wald ist als Mountainbike-Region nicht fl ächende-

ckend erschlossen, es besteht keine MTB-spezifi sche 

Ausschilderung und nur ein geringer Gebietsanteil 

verfügt über eine Ausweisung mit GPS-Daten. 

Eine Vernetzung der Strecken oder eine einheitliche 

Bewertung aller Strecken nach den gleichen Kriterien 

(z. B. Höhenmeter, Länge, Singletrails etc.) besteht 

nicht. Dies resultiert daraus, dass die Strecken von 

keiner gemeinsamen Koordinierungsstelle erfasst und 

als Gesamtkonzept geplant werden. Von daher greifen 

Mountainbiker teilweise auf die Wanderwegebeschil-

derung und damit auf die Wanderwege zurück, was 

wiederum die Problematik der Konfl ikte mit Wander-

ern und anderen Erholungssuchenden verstärkt.

Rennradfahrer sind zwar zahlenmäßig eine kleinere 

Zielgruppe (wie auch MTB-Fahrer), aber für Thüringen 

auch sehr interessant. Da in Deutschland der Renn-

radsport aus touristischer Perspektive bisher eher 

stiefmütterlich behandelt wurde, hätte Thüringen in 

diesem Bereich gegenüber den Mitwettbewerbern in 

Deutschland die Chance, einen möglichen Vorsprung 

durch die Positionierung als Rennradland zu erreichen. 

Dazu wären eine entsprechende Ausschilderung von 

Routen und Bereitstellung von GPS-Daten notwendig. 

Zur Vermarktung sollten auch entsprechende Rad-

Events geschaffen werden.

Angebote im Bereich Mountainbike und Rennrad sind 

aber nicht in dem Maße zur Verfügung zu stellen wie 

Angebote für Trekkingradfahrer. Doch das wachsende 

Angebotselement GPS als Möglichkeit der Orientie-

rung ohne Karte, ist vor allem für Mountainbiker und 

Rennradfahrer (jüngere Zielgruppe) von besonderem 

Interesse. Ein Vorteil der Erstellung von GPS-Routen 

besteht darin, dass es nicht so kostenintensiv ist und 

mitunter auf spezifi sche Ausschilderungen verzichtet 

werden könnte. 

b) Wandern

Die größte Bedeutung für Thüringen nimmt als traditi-

onell klassisches Thema in den Mittelgebirgsregionen 

in der Vergangenheit wie auch aktuell das Wandern 

ein. Thüringens Stärken im Bereich des Wandertou-

rismus liegen eindeutig in seinen attraktiven Natur-

räumen. Aushängeschild sind der Rennsteig und der 

Thüringer Wald. 

Neben dem insgesamt großen Angebot an Wanderre-

gionen und Wanderwegen verfügt Thüringen vor allem 

über eine sehr hohe Dichte an zertifi zierten Wander-

wegen. Die Qualität von Wanderwegen sollte aller-

dings auch ohne Zertifi zierung sichergestellt werden, 

da bundesweit die Zahl an zertifi zierten Wegen steigt 

und damit einhergehend neue Differenzierungsmerk-

male notwendig werden. 

Während Thüringen im Bereich der einzelnen Quali-

tätswege und der Beherbergungs-Zertifi zierung bereits 

starke Anstrengungen unternommen hat, ist die Ver-

netzung dieser Angebote in den meisten Regionen als 

Schwachpunkt zu nennen. Stattdessen fi ndet sich auf 

Ortsbasis eine Vielzahl an Rundwegen, die oft noch an 

Gemarkungsgrenzen kehrt machen, deren Überlage-

rung zu einer unübersichtlichen Mehrfachmarkierung 

einzelner Wegsegmente führt und deren Wartung und 

Pfl ege, wenn überhaupt, nur mit sehr hohem Aufwand 

möglich sind. Die Verantwortlichkeiten für die Markie-

rung und Pfl ege des umfassenden Wegenetzes sind in 

Thüringen zudem auf verschiedene Träger aufgeteilt. 

Neben dem Forst und den Kommunen sind es vor 

allem (Wander-)Vereine, die hier mit großem Engage-

ment tätig sind.

Die Beschilderung ist selten einheitlich, verschiedens-

te Systeme kommen zum Einsatz. An vielen Stellen 

fällt eine Überbeschilderung auf, anderenorts sind 

Schilder verwittert oder defekt. Zudem wird die Zie-

langabe auf den Schildern sehr unterschiedlich ge-

handhabt (Nahziel/Fernziel). Auffällig ist weiterhin, 

dass vor allem Entfernungsangaben oft fehlen. Gera-

de dieser Hinweis ist aber für Ziele abseits der Haupt-

wege von großer Bedeutung und von den Nutzern 

gewünscht. 

Die Ausschilderung aus den Ortsmitten heraus oder 

von ÖPNV-Anschlussstellen ist oft mangelhaft. Als 

Einstiegspunkte dienen in der Regel auch Wander-

parkplätze mit entsprechenden Infotafeln. Diese 

Tafeln sind sehr häufi g von stark unterschiedlicher 

Qualität und Aktualität und selten einheitlich, selbst 

in gemeinsam vermarkteten Regionen und direkter 

räumlicher Nähe. 

Um auch langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben, darf 

bei der Weiterentwicklung des wandertouristischen 

Angebotes außerdem nicht mehr vor einer Differen-

zierung der Zielgruppe gescheut werden. Während 

THÜRINGER SPORTBERICHT |  4. Sporttourismus in Thüringen



62 

das durchschnittliche Wanderpublikum immer jünger 

wird, wird das Gästepotenzial Thüringens immer älter.

In Thüringen ist eine gewisse Themenmonotonie fest-

zustellen, es fehlt die Erlebnisinszenierung und die 

Dienstleistungskette ist in vielen Regionen unzurei-

chend ausgeprägt. Zur Verbesserung der Wanderinfra-

struktur sind Kooperationen zwischen Tourismus- und 

Wandervereinen sowie den Kommunen und Kreisen 

zu diesen Themen zwingend notwendig.

c) Wassersport

Die Nachfrage der Aktivurlauber und urlaubenden Ge-

legenheitssportler an Binnengewässern besteht vor 

allem in den Segmenten Kanu, Wasserski, Segeln und 

Kite-Surfen. Bei Vorliegen der gesetzlichen Grundla-

gen ist auch beim Angeln eine größere Nachfrage von 

urlaubenden Gelegenheitssportlern zu verzeichnen. 

Wassersport könnte auch für Thüringen ein wichtiger 

Angebotsbaustein für Urlauber werden und das ent-

scheidende Plus zu Wandern und Wald darstellen. 

Hier geht es vorwiegend um Materialverleih, um die 

Generierung von intensiven Erlebnissen, um Anima-

tion durch wassersportliche Aktivitäten und teilweise 

auch um Schulung. 

Gerade im Erlebnisbereich können sportliche Ange-

bote kreiert werden, die sich nicht in den Kanon klas-

sischer „Sportarten“ einordnen lassen, wie z. B. Elek-

trohausbootcharter oder Kirchbootrudern. 

Insgesamt bietet der Naturraum Thüringen einige gute 

Wassersportmöglichkeiten, auch wenn die Vielfalt an-

derer Bundesländer nicht erreicht wird. Hervorzuhe-

ben sind der Hohenwarte- und Bleilochstausee, die zu 

der fast 80 km langen Saalekaskade (mit insgesamt fünf 

Stauanlagen – größtes zusammenhängendes Stau-

seegebiet Deutschlands) gehören. Kanu- und Ruder-

sport sind vor allem auf der Saale, der Werra und der 

Unstrut möglich. 

Aufgrund der naturräumlichen Bedingungen, des vor-

handenen Angebotspotenzials und des analysierten 

Nachfragepotenzials liegen im Bereich Kanuwandern 

und im Angelsport große Entwicklungspotenziale für 

den Freistaat.

d) Reitsport

Für Thüringen ergibt sich aus der Bestandsanalyse ins-

gesamt das Bild einer unterpositionierten Reitsport-

Destination. Unterpositionierungen zeichnen sich da-

durch aus, dass ein erhebliches Angebotspotenzial (z. B.

Reitwegenetz) vorhanden ist, welches allerdings nicht 

voll ausgeschöpft wird, weder in der Produktentwick-

lung noch in der Kommunikation nach außen. 

Die im Freistaat geltenden Vorschriften zum Reiten 

und Fahren in Wald und Flur beeinfl ussen maßgeblich 

die Möglichkeiten und Grenzen für den Reittourismus, 

zumal in anderen Bundesländern mit deren liberalen 

Reitrecht (z. B. Brandenburg, Rheinland-Pfalz) gewor-

ben wird. 

Da mit der in Thüringen vorliegenden Regelung hin-

sichtlich der Reitplaketten zur Nutzung von öffent-

lichen Reitwegen lediglich eine einmalige Verwaltungs-

gebühr auf Lebenszeit des Pferdes erhoben wird, ist die 

Frage nach dem Nutzen zu stellen. Durch die geringe 

Gebühr ergeben sich keine direkten Einnahmen für 

eine Verbesserung der Reitwegeinfrastruktur, so dass 

diese Regelung aus touristischer Sicht zu überdenken 

ist. Positiv zu bewerten ist jedoch die Anerkennung 

von Reitplaketten der anderen Bundesländer. Für das 

Reiten und Fahren gibt es in Deutschland generell kei-

ne einheitliche Regelung.

Im Rahmen des Projektes „Forsten und Tourismus“ 

wurde im Laufe des Jahres 2003 ein fl ächendecken-

des Reitwegenetz mit einem Gesamtumfang von über 

12.000 Kilometern ausgewiesen. In Bezug auf das Ge-

samtstreckennetz nehmen der Landkreis Greiz und 

die Stadt Gera im Südosten eine landesweit bedeu-

tende Stellung ein. 

Thüringen kann im Bereich des Wanderreitens durch 

das umfangreich vorhandene Streckennetz in Kombi-

nation mit den naturräumlichen Besonderheiten und 

bereits vorhandenen Reitunterkünften vor allem in 

Ostthüringen ein konkurrenzfähiges Angebot entwi-

ckeln. 

e) Golfsport

Die Bedeutung des Golfsports in Thüringen ist mit 

einem Marktanteil von 0,5 % an den deutschen Golf-

kapazitäten gering. Die Tourismusorientierung der 

Golfanlagen in Thüringen ist noch zu wenig ausge-

prägt. Vier der sechs Anlagen kooperieren zwar mit 

Übernachtungsbetrieben in näherer Umgebung, besit-

zen selbst jedoch keine gewerblichen Übernachtung-

sangebote vor Ort. Den Kriterien eines Golfresorts 
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entspricht lediglich das Gut Ringhofen in Mühlberg, 

da es neben verschiedenen Golfangeboten zusätzlich 

über einen Reiterhof und einen eigenen Beherber-

gungsbetrieb verfügt.

Golftourismus als regionales Tourismusthema in Thü-

ringen kann eine hervorragende Möglichkeit sein, eine 

neue Zielgruppe zu erschließen und das generelle 

Freizeitangebot der Region zu erweitern und aufzu-

werten.

Ein übergreifender Ansatz, den Golfsport in Thürin-

gen für Touristen attraktiver zu gestalten und Thürin-

gen als überregionale Golfdestination zu präsentieren, 

besteht bereits durch die Kooperation von fünf der 

sechs thüringischen Golfclubs entlang der Städtekette 

an der A 4 in Form einer gemeinsamen Infobroschüre 

und Internetpräsenz. 

Neben dem sukzessiven Ausbau bzw. der Vernetzung 

der existierenden Golfanlagen und dem Neubau von 

Golfplätzen (Revitalisierung der historischen Golfanla-

ge in Oberhof und „Golf Resort Weimarer Land“), wird 

eine grundlegend stärkere Tourismusorientierung der 

Golfanlagen sowie eine stärkere regionale Kooperati-

on der Golfanlagen mit den Tourismusanbietern (Ho-

tels usw.) empfohlen.

f ) Klettersport

Thüringen bietet eine Bandbreite von über 40 Klet-

tergebieten. Bedeutendste Klettergebiete sind der 

Lauchagrund bei Tabarz, der Schmalwassergrund 

bei Tambach-Dietharz (Falkenstein) sowie der Kanz-

lersgrund rund um Oberhof. Dieses Angebot steht 

jedoch in Diskrepanz zum Bekanntheitsgrad. Im Ge-

gensatz zu den international bekannten Gebieten der 

Sächsischen und der Fränkischen Schweiz haben die 

thüringischen Klettergebiete eine geringe touristische 

Wirkung. 

Ein essentieller Faktor für die Weiterentwicklung der 

Kletterregion Thüringen liegt nicht nur in der adä-

quaten Erschließung des naturräumlichen Raumpo-

tenzials, sondern auch darin, Übersichtlichkeit über 

das vorhandene Angebot zu schaffen. 

In Bezug auf die Zielgruppe der Kletterer fehlt ein ein-

heitlicher Internetauftritt mit Gesamtdarstellung der 

Klettersportmöglichkeiten sowie der zugehörigen Zu-

satzangebote (Unterkunft etc.). 

Durch eine verbesserte Anbindung der Felsen an den 

ÖPNV wäre eine Reduktion der Anreise mit dem PKW 

möglich. Im Weiteren ist eine Verbesserung der klet-

terspezifi schen Infrastruktur durch die Beschilderung 

von Kletterrouten erstrebenswert.

Für die größeren Städte bietet der Hallenkletterboom 

eine ideale Weiterentwicklungsmöglichkeit für Zusat-

zangebote sowie als Schlechtwetteralternative. Dies 

betrifft nicht nur die bereits begeisterten Sportklet-

terer, sondern zudem (sportlich aktive) Touristen, die 

die Halle aufsuchen, um eine neue Bewegungsform 

auszuprobieren. Durch Materialausleihe können auch 

Nicht-Kletterer in die Hallen gelockt und für den Klet-

tersport begeistert werden. 

g) Luftsport

Thüringen besitzt mehr als 80 offi zielle Hängegleit-

gebiete (Fluggelände, Übungshänge und Schleppge-

lände zusammengenommen) mit Höhenlagen bis zu 

900 m ü. NN, auf welchen das Hängegleiten ausgeübt 

wird. Der Großteil der Gebiete konzentriert sich auf 

Südthüringen entlang der Mittelgebirgszüge Thürin-

ger Schiefergebirge und Rhön. Die Rhön ist für den 

Luftsport von internationaler Bedeutsamkeit und be-

sitzt mit der kuppigen Landschaftsstruktur und den 

häufi g bewuchsfreien Höhenlagen ideale Vorausset-

zung für den Luftsport. Allerdings befi nden sich mit 

der Wasserkuppe und benachbarter Erhebungen die 

bekanntesten Reviere in der hessischen Rhön. Insge-

samt könnte das Hängegleiten neben der Rhön vor 

allem nordöstlich von Jena das regionale touristische 

Angebot in Bezug auf eine Abenteuerinszenierung 

aufwerten.

THÜRINGER SPORTBERICHT |  4. Sporttourismus in Thüringen



64 

Anlage 1 Landessportbund Thüringen e. V., Entwicklung 2002 – 2008:

Quelle: LSB Thüringen

Vereine

Abteilungen

Sportfachverbände

Anschlussorganisationen

Mitglieder 

Prozentualer Anteil

zur Bevölkerung

Mitglieder

 bis 6 Jahre

 7 – 14 Jahre

 15 – 18 Jahre

 19 – 26 Jahre

 27 – 40 Jahre

 41 – 60 Jahre

 über 60 Jahre

 Gesamt

3.399

7.370

44

26

357.748

15,2

6.423

5.551

11.974

35.359

19.501

54.860

27.192

12.493

39.685

34.470

11.666

46.136

47.593

20.096

67.689

62.581

33.100

95.681

22.603

19.120

41.723

236.221

121.527

357.748

3.452

7.420

45

26

353.231

15,2

7.659

6.109

13.768

34.028

19.654

53.682

23.364

10.974

34.338

34.405

11.585

45.990

44.201

17.559

61.760

63.394

34.100

97.494

24.392

21.807

46.199

231.443

121.788

353.231

3.448

7.399

45

27

359.746

15,7

8.149

6.982

15.131

36.615

21.261

57.876

20.907

9.592

30.499

34.465

11.607

46.072

43.420

17.082

60.502

64.880

35.801

100.681

25.541

23.444

48.985

233.977

125.769

359.746

15,8

14,1

15,0

59,0

36,1

47,9

46,3

22,2

34,5

26,2

10,1

18,7

20,5

9,4

15,4

17,4

10,0

13,7

9,7

6,4

7,8

20,7

10,8

15,7

-4

-21

0

1

6.515

0,5

490

873

1.363

2.587

1.607

4.197

-2.457

-1.382

-3.839

60

22

82

-781

-477

-1.258

1.486

1.701

3.187

1.149

1.637

2.786

2.534

3.981

6.515

181

416

1

9

1.788

0,9

5.197

4.498

9.695

-7.051

-339

-7.390

-8.274

-3.252

-11.526

506

-900

-394

-10.239

-6.342

-16.581

7.877

6.994

14.871

5.614

7.499

13.113

-6.370

8.158

1.788

3.267

6.983

44

18

357.958

14,8

2.952

2.484

5.436

43.666

21.600

65.266

29.181

12.844

42.025

33.959

12.507

46.466

53.659

23.424

77.083

57.003

28.807

85.810

19.927

15.945

35.872

240.347

117.611

357.958

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

männlich

weiblich

gesamt

2005 2007 2008 % / Bevöl-

kerung

Entwicklung 

zum Vorjahr

Entwicklung 

2002 – 2008

2002

ANLAGEN
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Anlage 2 Entwicklung der Kreis- und Stadtsportbünde 2002 – 2008:

Quelle: LSB Thüringen

Kreis- und Stadt-

sportbünde

Altenburger Land

Bad Salzungen

Eichsfeld 

Eisenach

Erfurt

Gera

Gotha

Greiz

Hildburghausen

Ilm-Kreis 

Jena

Kyffhäuserkreis

Nordhausen

Saale-Holzland

Saale-Orla

Saale-Schwarza

Schmalkalden-

Meiningen

Sömmerda

Sonneberg

Suhl

Unstrut-Hainich

Weimarer Land

Weimar Stadt

Osteoporose

Landessportbund 

129

130

189

124

234

104

198

199

117

195

103

178

141

106

151

176

262

145

85

78

182

55

118

3.399

132

133

193

125

249

108

201

199

117

190

106

179

145

111

155

178

261

147

87

82

183

119

52

3.452

133

132

192

124

247

106

202

195

116

192

105

178

147

114

158

174

261

147

85

82

186

118

54

3.448

5

6

13

0

27

3

16

0

6

8

7

10

4

11

7

1

12

16

4

7

14

-1

5

181

128

126

179

124

220

103

186

195

110

184

98

168

143

103

151

173

249

131

81

75

172

119

49

3.267

2005 2007 2008 Zuwachs 

absolut

2002

15.621

11.790

20.632

15.125

28.249

13.739

23.211

18.142

10.814

19.653

19.054

13.960

14.056

11.261

13.601

17.659

23.672

13.183

9.025

6.912

15.454

8.157

11.390

3.388

354.360

15.841

11.575

20.369

14.848

29.004

13.223

22.855

17.572

10.102

19.133

19.554

13.144

14.112

10.957

13.295

17.515

22.798

13.164

8.840

6.749

15.440

11.163

8.401

3.577

353.231

16.111

11.554

20.560

14.727

29.955

13.243

22.808

17.738

9.949

19.163

21.656

13.045

14.546

11.154

13.294

17.585

23.093

14.553

8.739

6.792

15.685

11.192

8.764

3.840

359.746

822

24

-33

-232

3.580

-182

522

-467

-675

11

2.542

-2.474

77

-362

-881

-190

-927

2.044

-968

-1.087

-138

-321

885

218

1.788

15.289

11.530

20.593

14.959

26.375

13.425

22.286

18.205

10.624

19.152

19.114

15.519

14.469

11.516

14.175

17.775

24.020

12.509

9.707

7.879

15.823

11.513

7.879

3.622

357.958

2005 2007 2008 Zuwachs2002

5,4

0,2

-0,2

-1,6

13,6

-1,4

2,3

-2,6

-6,4

0,1

13,3

-159

0,5

-3,1

-6,2

-1,1

-3,9

16,3

-10,0

-13,8

-0,9

-2,8

11,2

6,0

0,5

%absolut
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Es wurden folgende Sportvereine ausgezeichnet:

Anlage 3 Preisträger Förderpreis „Kinder im Sportverein in guten Händen“ 2003 – 2008:

* Ab 2007 keine Platzierungen mehr | Quelle: LSB Thüringen

2003

1. Platz Männerturnverein 1860 Erfurt e. V.

2. Platz Fachschulsportverein 1950 Gotha e. V.

3. Platz Turnverein Suhl e. V.

4. Platz Rennrodelclub Zella-Mehlis e. V.

5. Platz Turn-Sportverein Gössnitz e. V.

6. Platz TSV1876 Nobitz e. V.

2004

1. Platz  Hochschulsportverein Weimar e. V.

2. Platz SV Altstadt 98 Nordhausen e. V.

3. Platz SV „Ilmtal“ Manebach e. V.

4. Platz Schwimmverein Apolda 1990 e. V.

5. Platz TSV Zeulenroda e. V.

6. Platz AV Jugendkraft / Concordia Zella-

 Mehlis e. V.

2005

1. Platz Saalfelder Leichtathletik-Verein e. V.

2. Platz Wintersportverein 08 Lauscha e. V.

3. Platz Schachclub Königkinder Jena e. V.

4. Platz SV Elektrogeräte Suhl 48 e. V.

5. Platz Schwimmverein Gera e. V.

6. Platz Show-Ballett Formel I e. V.

2006

 

1. Platz ESV Lokomotive Erfurt 1927 e. V.

2. Platz SV Aufbau Altenburg e. V.

3. Platz SV 1883 Schwarza e. V.

4. Platz VfB 09 Pößneck e. V.

5. Platz TuS Ruhla e. V.

6. Platz BIG Basketball Gotha e. V.

2007* 

 LAV Elstertal Bad Köstritz e. V.

 SV Sömmerda e. V.

 KSSV Victoria Weimar e. V.

 WSV Brotterode e. V.

 FC „Einheit” Bad Berka e. V.

 1. BSV 94 Artern e. V.

2008

 Sportverein Greifenstein e. V.

 1. Schulsportverein Greiz e. V.

 Aerobic-Turn-Verein Eisenberg e. V.

 SV Hermsdorf/Thüringen e. V.

 Skisportverein Erfurt 02 e. V.

 SV „Einheit“ Eisenach e. V.
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

Abb. Abbildung

adh Allgemeiner Deutscher Hochschul-

 sportverband

AK Altersklasse

AZWV Anerkennungs- und Zulassungsver-

 ordnung – Weiterbildung –

BMI Bundesministerium des Innern

BSD Bob- und Schlittenverband für 

 Deutschland e. V.

bspw. beispielsweise

BU Bauhaus-Universität

bzw. beziehungsweise

ca. zirka

DBS Deutscher Behinderten Sport-

 verband

DFLV Fachsportlehrerverband im 

 Deutschen Sportlehrerverband

d. h. das heißt

DLRG Deutsche Lebens-Rettungs-

 Gesellschaft

DRK Deutsches Rotes Kreuz

DSHS Deutsche Sporthochschule

DSJ Deutsche Sportjugend

DOSB Deutscher Olympischer Sportbund

EM Europameisterschaft(en)

e. V. eingetragener Verein

ff. fortfolgende

FH Fachhochschule Jena

FSJ Freiwilliges Soziales Jahr

FSU Friedrich-Schiller-Universität Jena

FSV Freizeitsportverein

FÜL Fachübungsleiter

GPO Goldener Plan Ost

GPS Gesundheits- und Präventionssport 

GSV Gehörlosen-Sportverband Thürin-

 gen e. V.

HBFS Höhere Berufsfachschule für 

 Fremdsprachen

IHK Industrie- und Handelskammer

ISF Internationale Schulsportfördera-

 tion

JEM Jugendeuropameisterschaft(en)

JL Jugendleiter

JSA Jugendstrafanstalt

JVA Justizvollzugsanstalt

JWM Jugendweltmeisterschaft(en)

LSB Landessportbund Thüringen e. V.

Kita Kindertageseinrichtung(en)

LLZ Landesleistungszentrum

Mio. Millionen

o. ä. oder ähnlichem

OS Olympische Spiele

OSP Olympiastützpunkt Thüringen

QES Qualitätsentwicklungssystem für 

 Weiterbildungseinrichtungen

SGB Sozialgesetzbuch

SJLT Sportjugendländertreffen

SS Sommersemester

TBRSV Thüringer Behinderten- und 

 Rehabilitationssportverband e. V.

ThILLM Thüringer Institut für Lehrerfort-

 bildung, Lehrplanentwicklung und 

 Medien

ThürHG Thüringer Hochschulgesetz

ThürSportFG Thüringer Sportfördergesetz

ThSJ Thüringer Sportjugend

TIM Thüringer Innenministerium

TJM Thüringer Justizministerium

TKM Thüringer Kultusministerium

TMBLM Thüringer Ministerium für Bau, 

 Landesentwicklung und Medien

TMSFG Thüringer Ministerium für Soziales,  

 Familie und Gesundheit

TMWTA Thüringer Ministerium für Wirt- 

 schaft, Technologie und Arbeit 

TPSK Thüringer Polizeisportkuratorium

TSBV Thüringer Schlitten- und Bobsport- 

 verband e. V.

Tsd. Tausend

TSH Stiftung Thüringer Sporthilfe

TU Technische Universität

TWZ Thüringer Wintersportzentrum  

 Oberhof

u. a. unter anderem

UEK Unabhängige Expertenkommission  

 zur Bekämpfung von Doping,

 Drogen- und Medikamenten-

 missbrauch im Sport

ÜL Übungsleiter

usw. und so weiter

U23 Alters- und Leistungsklasse im  

 Sport (Sportler von 19 bis unter 

 23 Jahren)

WM Weltmeisterschaft(en)

WS Wintersemester

z. B. zum Beispiel

z. T. zum Teil

z. Z. zur Zeit

Ziff. Ziffer
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